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Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 


und koſtet in Elbi ro Quartal 1,60 %, mit Botenlohn 1,90 .#, 
ſter in Elbing aczen Poſtanſtchten 2 4 a 


Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Inſertions⸗Auftrage an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


* 


5 mn en 2 — =. — 


Für die auswärtigen Abonnenten iſt es die höchſte 
Zeit zur Neubestellung der „Altpreußiſchen Zeitung“, da in 
den letzten Tagen des Jahres die Poſtämter erfahrungsgemäß ſo 
mit Aufträgen überlaſtet ſind, daß Aufträge auf Zeitungs⸗Be⸗ 
ſtellungen nicht ſofort erledigt werden können und daher leicht eine 
Unterbrechung in der Zuſtellung der Zeitungen eintritt. Hie⸗ 
ſigen Abonnenten wird die „Altpreußiſche Zeitung“ ohne 
Beſtellung weiter zugeſchickt, falls uns kein gegenſeitiger 
Wunſch zu erkennen gegeben wird. Die „Altpreußiſche 
Zeitung“ wird zu den politiſchen Fragen in entſchieden 
liberalem und volksfreundlichem Sinne Stellung 
nehmen und auch in der Verwaltung der Provinz, der Kreiſe und 
der Gemeinden liberalen Grundſätzen mehr Geltung zu verſchaffen 
ſuchen. Oeffentliche Mißſtände werden wir ohne Scheu, aber auch 
ohne Gehäſſigkeit geißeln, wo es noththut, und ſo zu ihrer Ab⸗ 
ſtellung beizutragen ſuchen. 

Die Anerkennung, welche die Haltung und inhaltliche Aus⸗ 
geſtaltung der „Altpreußiſchen Zeitung“ in der letzten Zeit gefun⸗ 
den, wird uns ein Sporn ſein, auf dem betretenen Wege ſortzu⸗ 
fahren und der „Altpreußiſchen Zeitung“ immer mehr Freunde 
zu gewinnen. 5 


Das Abonnement auf die Altpreußiſche Zeitung 
mit der wöchentlichen Beilage 
BET Slluftrirtes Sonntagsblatt 
koſtet für abholende Abonnenten 
1,60 Mk. für das Vierteljahr, 
55 Pf. für den Monat, 
13 Pf. für die Woche, 
und mit Zuſtellung durch Boten 
1.90 Mark für das Vierteljahr, 
65 Pf. für den Monat 
15 Pf. für die Woche, 
bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. für das Vierteljahr. 
Nen hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung ſchon von dem 
Tage der Beſtellung an W gratis geliefert. N 


Den Abonnenten gewähren wir gege 
Vorzeigung der Abonnementsquittung vier⸗ 
teljährlich kleine Inserate bis zum Ge⸗ 
ſammtumfang von 12 Zeilen gratis. 

Alle Freunde des Blattes bitten wir, für ſeine weitere 
Verbreitung zu wirken. Probenummern ſtellen wir zu dieſem 
Zweck gern zur Verfügung. Für die Angabe von Adreſſen, 
an die wir direkt Probenummern ſenden können, ſind wir dankbar. 


Vellellungen auf die „Altpreußiſche Zeitung“ 


werden entgegengenommen von der Expedition, unſeren Zeitungs⸗ 
boten und folgenden Ausgabeſtellen:, 

G. Schmidt, Fiſchervorberg Nr. 7 (Legan“), 

A. Heyden, Neuſtädterfeld Nr. 35, ä 

Max Krüger, Hohezinuſtraße Nr. 10, | 

Otto Jeromin, Altſtädtiſche Wallſtraße Nr. 11112, 

W. Krämer, Leichnamſtraße Nr. 3435, 

Ad. Anders, Leichnamſtraße Nr. 90a, 

R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11, 

Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60, 

H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33, 

L. Fleischauer, Schiffsholm, 

Hugo Runde, Sonnenſtraße Nr. 54, 

F. Beutsch, Großer Wunderberg Nr. 13, 

Herm. Wiebe, Herreuſtraße Nr. 45, 

J. A. Schulz, Lange Niederſtraße Nr. 45 (Zur Lokomotive), 

H. Schmidt, Grubeuhagen Nr. 14, 

Eugen Lotto, Johannisstraße Nr. 13. 


Elbing, Donnerſtag, 


— 
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EN 


den 23. 


49. Jahrgang. 


ziehen könnte. Der greife Staatsmann hat heute 
den großen Schmerz gehabt, ſeine Gemahlin zu 
verlieren, die ihm fünfzig Jahre hindurch eine 
treue und verſtändnißvolle Lebensgefährtin war. 
Wir vertrauen aber darauf, daß der ſo oft bewährte 
opferwillige und patriotiſche Sinn des Fürſten 
Hohenlohe es ihm ermöglichen wird, auch nach 
dieſem ſchweren Schlage dem Vaterlande noch 
fernerhin die Dienſte zu leiſten, auf die Kaiſer und 
Reich nicht verzichten wollen.“ — Auch wir er— 
kennen den opferwilligen und patriotiſchen Sinn 
des Fürſten Hohenlohe, der ihm bisher das Ver— 
bleiben im Amt ermöglicht hat, gern an, würden 
aber auch keineswegs betrübt ſein, wenn Fürſt 
Hohenlohe früher oder ſpäter aus dem Amte 
ſcheiden ſollte. Er hat durch ſeine dilatoriſche 
Diplomatenpolitik vielleich ab und zu Schlimmeres 
verhütet, hat aber nicht Kraft genug bewieſen, die 
von uns als verderblich bekämpften politiſchen 
Strömungen niederzuhalten. Allem Anſcheine nach 
ſoll auch in Zukunft z. B. den Agrariern mehr 
Entgegenkommen als bisher bewieſen werden. Der 
neue Sprechminiſter der Regierung Graf Poſadowsky 
hat darüber bei der Etatsverhandlung kaum einen 
Zweifel gelaſſen. 


Schulbank. 


Eine Sammlung zu Gunſten der deutſchen Flotte 
haben auf Anregung der Primaner die Schüler des 
Realgymnaſiums in Ludwigsluſt veranſtaltet und den 
Ertrag derſelben mit 56 Mark 64 Pfg. an das 
Reichsmarineamt in, Berlin eingeſandt. Hierauf hat 
der Staatsſekretär Tirpitz durch ein an den Direktor 
der Anſtalt gerichtetes Schreiben den Empfang der 
Spende beſtätigt und den Gebern den Dank der 
Marineverwaltung zugleich aussprechen laſſen. Der 
Schlußpaſſus des betreffenden Schreibens lautet 
wörtlich folgendermaßen: 

„Die von den Schülern ausgegangene Anre— 
regung nehme ich als Beweis dafür an, daß die 
Erkenntniß der Nothwendigkeit der Ver— 
größerung und Stärkung der deutſchen Flotte ſich 
immer mehr Bahn bricht Wenn die deutſche 
Jugend in dieſer Erkenntniß erzogen wird, dann 
wird auch die Zeit kommen, in der die Wehr- 
fähigkeit unſeres Vaterlandes zur See in gleichem 
Maße geſichert iſt, wie zu Lande.“ 

Nach dieſem erſten geglückten Verſuche, Schüler 
über die wichtigſten und ſchwierigſten politiſchen 
Tagesfragen als Schiedsrichter anzuerkennen, dürften 
wir, wie die „Volkszeitung mit gntem Humor und Die Knebelung des Etatsrechts iſt der 
treffendem Sarkasmus bemerkt, einer ganz neuen] Regierung in dem neuen Flottengeſetze die Haupt⸗ 
Aera in der Behandlung unſerer inneren und aus-⸗ſache. Vielfach iſt die Meinung zum Ausdruck, 
wärtigen Angelegenheiten entgegengehen. Einem gekommen, daß die Regierung zufrieden fein würde, 
findigen Manne, der mit der Jugend zu reden ver- wenn ſie die Forderungen des nächſtjährigen Etats 
ſteht, könnte es nicht ſchwer werden, aus irgend-] für Schiffsbauten ſämmtlich oder in der Hauptſache 
einer Sekunda eine Petition für den Antrag bewilligt erhält. Darauf haben ſich auch die 
Kanitz herauszuholen nebſt geſammelten dreißig | marinebegeiſterten Herren aus der Freiſinnigen Ver⸗ 
in zur Durchführung des Antrages; und einigung verlaſſen. Gegen dieſe Auffaſſung richtet 


1. 
* 


1. exrjt ſtrebſame Obertertianer unter Ueber- ſich ein offiziöfer Artikel der „Nordd. Allgem. 
reichung von gefammelten 20 Mk. die Einführung Ztg.“ Es wird darin als eine Verkennung der 
des Bimetallismus verlangen, jo werden rührige] mit dem Geſetz verfolgten Ziele bezeichnet, zu 
Ouartaner ſich nicht lumpeu laſſen und von ihrem | glauben, es genüge, wenn nur die Forderungen 
Taſchengelde 10 Mk. zuſammenbringen, damit der des nächſtjährigen Etats ſämmtlich oder in der 
neue autipolniſche Anſiedlungsfonds von 100 Hauptſache genehmigt würden. „Das Flottengeſetz 
Millionen Mark entſprechend erhöht werde. Gutge-] will die Entwickelung der Flotte auf vernünftiger 
zogene Quintaner erwärmen ſich alsdann vielleicht] organiſatoriſcher Grundlage geſetzlich feſtlegen. 
für ein neues Zedlitz'ſches Schulgeſetz und [ Das iſt der Zweck und demgegenüber tritt 
ſtiften zu einem Agitationsfonds behufs Aufrüttelung |die einmalige Bewilligung der jährlichen 
der öffentlichen Meinung in dieſem Sinne 5 Mark, [materiellen Forderungen als etwas Neben— 
während es den Sextanern wohl anſtehen würde, ſächliches in den Hintergrund.“ In ähnlichem 
an den Kultusminiſter eine Petition um Verlänge-] Sinne hatte bereits früher die „Berl. Korr.“ ſich 
rung der Ferien auf jährlich 12 Monate zu richten. | geäußert. Trotzdem im Reichstag fait von allen 

Man erkennt leicht, wie unſer geſammtes öffent-] Parteien gegen die beabſichtigte Bindung des 
liches Leben an Intereſſe gewinnen muß, wenn | Gtatsrechts Widerſpruch erhoben iſt, hält alſo die 
erſt die Bevölkerung der Schulbänke den wahl-] Regierung an dieſem Gedanken feſt. Es werden 
mündigen Deutſchen klar macht, was uns eigent- mithin alle Parteien, die ihren Bewilligungseifer 
lich noththut, beſonders dann, wenn die zu-] für die Marine beweiſen wollen, über den vorge— 
ſtändigen Miniſter ſich in einen der Sache ange- haltenen Marineſtock ſpringen müſſen, wenn fie 
meſſenen ernſten Schriftwechſel mit den Politikern nicht zu den „vaterlandsloſen Geſellen“ geworfen 
des jüngſten Deutſchland einlaſſen. werden wollen. Die Erklärung des Regierungs— 

An dem amtlichen Beſcheide, der im vor- organs zeigt wiederum, von welchem Optimis— 

liegenden Falle den Primanern zu Theil geworden mus ſich die Freiſinnige Vereinigung bei ihrem 
iſt, ſieht man übrigens recht deutlich, wie ſich die | Rechtsabmarſch hat leiten laſſen. 
Konſervativen blamiren, wenn ſie die Herauf— ji 8 
ſetzung des wahlfähigen Alters auf dreißig 
Jahre befürworten. Wenn ſchon 16 bis 18 
jährige Schuljungen ein weiſes und gerechtes Ur— 
theil über eine politiſche Kardinalfrage haben, die 
dem deutſchen Volke Opfer von mehr als einer 
Milliarde in ſieben Jahren auferlegt, was ſteht dem 
im Wege, daß das allgemeine Wahlrecht 
ſpäteſtens mit dem 16. Lebensjahre beginnt? 


Politiſche Ueberſicht. 


Kein Kanzlerwechſel in Sicht! Fürſt 
Hohenlohe hat vorläufig keine Neigung, aus 
dem Amt zu ſcheiden. In einem Artikel der 
„Köln. Volkszig.“ war die Meinung ausgeſprochen 
worden, daß die Tage der Kanzlerſchaft des Fürſten 
Hohenlohe gezählt erſcheinen. Man nähme an, 
daß er nach Ablauf der gegenwärtigen Tagung, 
den ſicher lange gehegten Wunſch zurückzutreten, 
verwirklichen werde. Das Organ des Reichs— 
kanzlers, die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt veranlaßt 
worden, dieſer durch den Telegraph verbreiteten 
Angabe der „Köln. Volksztg.“ in einem hochoffiziöſen 
Artikel entgegenzutreten. Das Blatt ſchreibt: „In 
der Preſſe finden ſich neuerdings Andeutungen, die 
das Verbleiben des Herrn Reichskanzlers auf ſeinem 
Poſten in Frage ſtellen wollen. Wir können dem— 
gegeyüber erklären, daß Fürſt Hohenlohe ſich 
nicht im Geringſten mit Rücktrittsgedanken 
trägt und weder während der Dauer der gegen— 
wärtigen parlamentariſchen Seſſion, noch darüber 
hinaus irgend ein Anlaß erkennbar iſt, der einen 
Wechſel in der Leitung der Reichsgeſchäfte nach ſich 


* 

Die Entwickelung der Marinetechnik hat 
eine fortwährende Veränderung der Anſchauungen 
über den Werth der einzelnen Kriegsfahr— 
zeuge zur Folge. Es iſt wiederholt darauf hinge— 
wieſen worden, daß auch in der deutſchen Marine 
verwaltung die Anſichten über den Nuten der 
einzelnen Schiffsarten fortwährend gewechſelt haben. 
Von Intereſſe iſt es deshalb, feſtzuſtellen, daß 
neuerdings in engliſchen Marinekreiſen wiederum 
Stimmen laut werden, die den Werth der großen 
Schlachtſchiffe in Zweifel ziehen. Vize- 
admiral P. M. Colomb, der früher Schlacht- 
ſchiffe bei jeder Gelegenheit als Grundelement 
jeder Kriegsflotte hinſtellte, hat einen Vortrag ge— 
halten in der United service institution über 
Schlachtſchiffe und Torpedos. In dem Torpedo— 
bootozerſtörer, fo führte er aus, ſei ein Fahrzeug 
geſchaffen, daß die Torpedoboote an Wirkſamkeit 
als Augriffsmittel gegen Schlachtſchiffe weitaus über- 
trifft, das die See halten oder ſorglos in der Nähe 
eines Haupttheils feindlicher Torpedoboote auf 
ungeſchütztem Ankerplatze verweilen kann und das 
nur ſeinesgleichen zu fürchten hat. Der Torpedo 
bootzerftörer kann vermöge ſeiner hohen Fahrge— 
ſchwindigkeit jedem Fahrzeug entrinnen, und wenn 
er in genügender Anzahl vertreten iſt, mit je dem 
noch ſo mächtigen Schlachtſchiffe den Kampf 
aufnehmen. Der Zerſtörer übertrifft im glatten 
Waſſer das Schlachtſchiff durch eine Geſchwindigkeit von 
30 Knoten. Englands Schlachtſchiffe laufen meiſtens 
17½ Knoten, können daher von einem Zerſtörer 
aus wirkſamer Schußdiſtanz (1800 Meter) in ſechs 
Minuten eingeholt werden. Für den Geldaufwand, 


den der Bau eines Schlachtſchiffes erheiſcht, laſſen 
ſich 25 Torpedobootzerſtörer herſtellen. Die Ge⸗ 
ſammtbemannung von 15 Torpedobootszerſtörern 
kommt an Zahl der eines einzigen Schlachtſchiffes 


gleich, was bei einer Aktion, wo beide 
Typen vertreten find, ſehr zu berück⸗ 
ſichtigen iſt. In England wird jetzt ein 


Torpedobootszerſtörer ſogar von 33 Knoten Fahr⸗ 
geſchwindigkeit gebaut. Es giebt auch ſchon ge⸗ 
panzerte Torpedobootszerſtörer. Bisher beſitzt die 


deutſche Marine nur einen Torpedobootszerſtörer, 


der in England gebaut iſt. Die Ausführungen des 


engliſchen Admirals Colomb eröffnen auch für uns 
die Perſpektive auf neue Ausgaben für ſolche Tor⸗ 
Um ſo mehr aber iſt ein Zweifel 
am Platze, ob der Bau der großen Panzerſchiffe 


pedobootszerſtörer. 


fortzuſetzen iſt. Es iſt ein Unding, von einem Be⸗ 


herrſchen der See zu ſprechen, wenn man genöthigt 
iſt, ſich über Nacht in Häfen zurückzuziehen, die 
ihnen gegen Torpedobootsangriffe Schutz bieten und 
die betreffenden Gewäſſer den feindlichen Torpedo⸗ 


booten zu überlaſſen. 


* * 
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Vom Nordoſtſeekanal. 
als ſechs Mal aufgelaufen. 


der ſtärkſten Schlepper Hilfe leiſteten. 


lichſt wenig Tiefgang zu haben. 
werden erſt in England eingenommen. 


Kanal in 9¼ Stunden glatt paſſirt. 


worden iſt, jetzt nur noch 8 Meter tief iſt. 


durchaus unzureichend. 


den großen Handelsdampfern benutzt 


erforderlichen Summen bringen. 
Intereſſen gezwungen ſein, 


den Reichstag zu treten. 
forderungen? Das kann ja ſchön werden! 


* * 
de 


Zur chineſiſchen Frage. In einem Leitartikel, 
deſſen weſentlicher Inhalt von uns bereits geſtern 
nach Telegrammen mitgetheilt wurde, ſchreibt die 
„Köln. Ztg.“: 
Augenblick, da Freund und Feind ſich anſchicken, 
dem chineſiſchen Koloß die thönernen Füße unter 
dem Leibe wegzuziehen, ſchneller, als man erwarten 
durfte, gekommen ſei. Deutſchland beſetzt Kiautſchau, 
Rußland Port Arthur, die übrigen werden nicht 
lange zurückbleiben, die Auftheilung Chinas 
hat begonnen. Ruhig und in aller Stille hat 
Rußland ſich das Feld bereitet, und jo wenig Zu- 
verläſſiges iſt über ſeine vertraglichen Abmachungen 
mit China bekannt geworden, daß man heute noch 
nicht weiß, wie weit der Acker bereits beſtellt iſt.“ 
Die „Köln. Ztg,“ führt dann weiter aus, wie 
Rußland es verſtanden hat in China immer mehr 
Einfluß zu gewinnen, namentlich durch die Ueber⸗ 
nahme der chineſiſchen Anleihe von 400 Mill. Fres., 
durch die Errichtung der ruſſiſch-chineſiſchen Bank 
und der chineſiſchen Oſtbahngeſellſchaft. Die „Köln. 
Ztg.“ möchte annehmen, daß ſich China bereit er— 
klärt hat, Rußland zu erlauben, in Port Arthur 
zeitweiſe ſeine Land- und Seemacht zu konzentriren 
für den Fall, daß eine fremde Macht ver— 
ſuchen wollte, ſich dort feſtzuſetzen. 

Dieſer Fall ſei eingetreten wegen des auffälligen 
Verfahrens des engliſchen Admirals, der 
den Kreuzer „Daphne“ beauftragte, trotz aus— 
drücklicher Verwahrung des chineſiſchen Hafenkomman⸗ 
danten, in den inneren Hafen einzudringen. 
Dieſes Vorgehen erweckte in Peking den Argwohn, 
daß das engliſche Geſchwader dem aufklärenden 
Kreuzer folgen und Port Arthur in Beſchlag nehmen 
werde; man wandte ſich hilfeſuchend an Rußland, 
und laut einer vertraglichen Verpflichtung lief das 
ruſſiſche Geſchwader Port Arthur an und verlegte 
dem engliſchen Plan den Weg. So ſei die 
Note der ruſſiſchen Telegraphenagentur zu erklären, 
daß Rußland mit voller Zuſtimmung der chine— 
ſiſchen Regierung vorgehe. Der Artikel ſchließt 
mit dem Vertrauen, daß England ſich bei der An- 
erkennung der Thatſache beſcheiden wird, wie pein⸗ 
lich ihm auch das Zugeſtändniß ſein mag, daß 
Rußland in China den Finger um einen 
Zoll tiefer in der Paſtete hat als es ſelbſt. 

Gegenüber dieſen Ausführungen ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“: „Bei Erörterung der Vorgänge 
an den Küſten Chinas iſt in deutſchen Blättern auch 
die Vermuthung ausgeſprochen worden, daß durch 
die gegenwärtigen Ereigniſſe der Anfang zur 
Theilung des chineſiſchen Reiches gemacht 
werde. In dem thatſächlichen Hergang der Dinge, 
ſoweit er bis jetzt bekannt geworden iſt, findet dieſe 
Vermuthung keinerlei Anhalt. Wenn die Be⸗ 
ſetzung Hongkongs durch England und der Verluſt 
beträchtlicher Gebietstheile des chineſiſchen Südens 
an Frankreich den Zerfall des Geſammtreichs nicht 
zur Folge gehabt hat, ſo iſt nicht abzuſehen, warum 
der Erwerb von Niederlaſſungen und der Aufenthalt 
deutſcher oder ruſſiſcher Kriegsſchiffe in dem einen 
oder dem andern Hafen eine gewaltſam zerſetzende 
Wirkung ausüben ſollte. Es kommt hinzu, daß, 
ſoweit ſich die politiſche Lage in Oſtaſien zur Zeit 
überſehen läßt, bei keiner der europäiſchen Groß⸗ 
mächte die Neigung vorausgeſetzt werden kann, der 
Wahrnehmung ihrer Intereffen in China eine Form 
zu geben, die zu ſo weit gehenden Konſequenzen 

führen könnte. 


Der Panzerkreuzer 
„Deutſchland“ iſt auf feiner Fahrt von Wilhelms- 
haven nach Kiel im Nordoſtſekanal nicht weniger 
Auch die Rückfahrt, 
zu der das Schiff über neunzehn Stunden brauchte, 
iſt nicht glatt von ſtatten gegangen, trotzdem drei 
Außerdem 
hatte der Kreuzer keine Kohlen an Bord, um mög⸗ 
Die Kohlen 
Der kleinere 
Kreuzer „Gefion“ mit 5 Meter Tiefgang hat den 
Bei dieſer 
Gelegenheit iſt die ſchon früher gemeldete, aber 
nicht geglaubte Thatſache offenbar geworden, daß 
der Kanal, der mit 9 Meter Waſſertiefe Sie 
r iſt 
alſo, wie der Vorgang mit der „Deutſchland“ er⸗ 
weiſt, für die größeren Schiffe unſerer Marine 
Ebenſowenig kann er von 
werden. 
Daraus erklärt ſich auch, daß die Einnahmen kaum 
ein Viertel der zur Verzinſung und Amortiſation 
Allem Anſcheine 
nach wird die Reichsregierung aus militäriſchen 
zur Vertiefung des 
Kanals mit einer größeren Forderung an 
Immer neue Geld- 


„Es ſcheint in der That, daß der 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Dezember. 


— Auf Grund erblichen Rechts iſt in das 
Herrenhaus berufen worden der Oberſtkämmerer 
des Kaiſers, Chriſtian Kraft Fürſt Hohenlohe— 
Oehr ingen, Herzog von Ujeſt, auf Slawentzitz in 
Oberſchleſien und Berlin. Im Reichstag vertritt 
er den Wahlkreis 1 Oppeln (Kreutzburg⸗Roſenberg) 
und iſt konſervativ. Ferner hat Fürſt und Rhein⸗ 
graf Otto zu Solm⸗Horſtmar auf Schloß Warlar 
bei Coesfeld, geboren am 23. September 4867, 
nach Erlangung des geſetzmäßigen Lebensalters, als 
Nachfolger ſeines am 16. Februar 1892 ver⸗ 
ſchiedenen Vaters Otto Fürſten und Rheingrafen 
zu Solm⸗Horſtmar, durch Erlaß vom 15. November 
dieſes Jahres die Berufung in das Herrenhaus er⸗ 
halten. i 

— Der bisherige Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes, Herr v. Köller, hat endgiltig auf die 
Weiterführung der Präſidialgeſchäfte für die bevor⸗ 
ſtehende Tagung verzichtet. 

— Die Nachricht, Regierungspräſident von 
Tepper⸗Laski werde nach Merſeburg verſetzt, iſt 
dem „B. T.“ zufolge ebenſo unbegründet wie die 
Meldung, Prinz Ratibor werde ſein Nachfolger. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das Minifterium des Innern entzog 
unterm 17. Dezember der „Weſerztg.“ das 
Poſtdebit für Oeſterreich. 

Italien. 
— Mit knapper Noth iſt das nengebildete 


Miniſterium Rudini-Zanardelli in der Depu- 
tirtenkammer einer Niederlage entgangen. Die von 
der Regierung zurückgewieſene Tagesordnung, in der 
die Kammer die Anſicht kundgeben ſollte, daß die 
Art und Weiſe der Neubildung des Kabinets es 
dieſem ſchwierig mache, ein ſelbſtſtändiges Regierungs- 
programm aufzuſtellen und zu entwickeln, wurde, 
wie gemeldet, bei 10 Stimmenthaltungen nur mit 
200 gegen 184 Stimmen abgelehnt. Da die Mi- 
niſter und Unterſtaatsſekretäre an der Abſtimmung 
theinahmen, muß der Sieg des Kabinets ſehr pro- 
blematiſch erſcheinen. 
Fraukreich. 

— Die Deputirtenkammer nahm ohne Debatte 
einen Geſetzentwurf an, nach welchem die Inſeln 
„Unter dem Winde“ von Tahiti als integrirender 
Theil der franzöſiſchen Kolonialen Beſitzes erklärt 
werden. 

— Das Verhör im Panamaprozeß iſt beendet. 
Sämmtliche Angeklagten leugnen entſchieden Gelder 
empfangen zu haben. Mit dem Zeugenverhör wurde 
bereits begonnen. 

Rußland. 

— Generallieutenant Graf Ignatjew iſt auf 
ſein Geſuch von dem Poſten des Generalgouverneurs 
von Kijew, Wolhynien und Podolien enthoben 
worden. 

England. ‚ 

— Brinz Hein rich von Preußen traf am 
Montag mit dem Prinzen Ludwig von Battenberg 
in London ein und ſtattete dem Prinzen von Wales 
einen Beſuch ab. Später begab ſich Prinz Heinrich 
nach der deutſchen Botſchaft. Am Dienſtag iſt 
Prinz Heinrich von Preußen in Begleitung des 
Prinzen Ludwig von Battenberg von London nach 
Portsmouth zurückgekehrt und hat ſich alsbald an 
Bord begeben, während der Prinz von Battenberg 
nach Osborne weiterfuhr. Lady Seymour, die 
Gemahlin des Admirals Sir Michael Culme 
Seymour, veranſtaltete Montag Abend aus Anlaß 
der Anweſenheit der deutſchen Schiffe einen Ball, 
an dem die meiſten der deutſchen Offiziere theil- 
nahmen. Die höheren deutſchen Offiziere ſtatteten 
im Laufe des Tages dem Admiral Seymour einen 
Beſuch ab. Prinz Heinrich nahm geſtern bei Admiral 
Seymour das Frühſtück ein. Kontreadmiral Riel, 
Inſpektor des Seemagazins ſtattete an Bord der 
„Deutſchland“ und der „Gefion“ Beſuche ab. — Die 
glückliche Ankunft des deutſchen Geſchwaders auf 
der Rhede von Spithead trotz des herrſchenden 
dicken Nebels und ohne Kommunikation mit irgend 
einer Signalſtation wird in engliſchen Marinekreiſen 
als eine glänzende ſeemäniſche Leitung betrachtet. 

Spanien. 

— Die Arbeiter der Fabriken für Feinmechanik 
in Manreſa in Catalonien ſind in den Ausſtand 
getreten. Der Ausſtand iſt ein allgemeiner. Die 
Streikenden durchzogen am Dienſtag die Straßen 
und griffen eine Fabrik an, in welcher gearbeitet 
wurde. Eine Perſon wurde verwundet. 

Belgien. 

— Die Repräſentantenkammer genehmigte die 
gerichtliche Verfolgung der ſozialiſtiſchen De- 
putirten Roger und Brenez, die unter der Anklage 
ſtehen, den Bürgermeiſter von Hautrage geſchlagen 
und beleidigt zu haben, da dieſer ihnen verboten 
hatte, eine Verſammlung unter freiem Himmel ab- 


zuhalten. 
Türkei. 
— „Wiener k. k. Telegr.⸗Korrſp. Bür.“ Das 
amerikaniſche Schulſchiff „Baneroft“ erhielt, als 
es in der Nacht des 4. Dezember in den Hafen 
von Smyrna einfuhr, vom Fort Jenikale einen 
blinden Kanonenſchuß und ſcharfe Gewehr— 
ſchüſſe. Ein zur Aufklärung abgeſandtes Boot 
mit einem Offizier an Bord wurde gleichfalls be⸗ 
ſchloſſen und mußte zurückkehren. Der Kommandant 
des Schiffes proteſtirte gegen dieſes Vorgehen: 
der amerikaniſche Geſandte in Konſtantinopel ver— 
langte die Beſtrafung der Schuldigen und eine 
Entſchuldigung der Pforte; beides erfolgte am 
Montag. Zei türkiſche Offiziere wurden abgeſetzt 
und erhielten achttägigen Arreſt, da ein Einfahren 
in deu Hafen bei Nacht wohl verboten iſt, die 
äußeren Leuchtthürme aber gebrannt hätten, und 
das Schiff auf ein entſprechendes Aviſo die Ein— 

fahrt eingeſtellt haben würde. 

Amerika. 

— Die „Times“ meldet aus Santiago, die 
Verſuche, ein Miniſterium zu bilden, ſeien in Folge 


auszuſprechen. 


der übertriebenen Auſprüche der balmazediſtiſchen 
Partei geſcheitert. Die Löſung der Kriſis werde 
indeſſen binnen der nächſten Tage erwartet. 


Von Nah und Fern. 


* Die am Dienſtag verſtorbene Gemahlin 
des Reichskanzlers, erfreute ſich bis in die letzte 
Zeit einer ausgezeichneten Geſundheit. In ver⸗ 
gangener Woche war die Fürſtin nach Paris ge⸗ 
reiſt, wo ſie an einer linksſeitigen Lungenentzündung 
erkrankte. Stark fiebernd trat ſie die Rückreiſe an 
und langte Freitag Abend in leidendem Zuſtande 
in Berlin an. Von anderer Seite wird berichtet, 
daß ſie noch bei beſtem Wohlſein in Berlin einge⸗ 
troffen ſei. Die Krankheit nahm ſehr bald einen 
bösartigen Verlauf. Außer dem Hausarzt wurde 
Prof. Fränkel hinzugezogen. Das Fieber ſtieg zeit 
weiſe bis auf 40 Grad, es trat bald Herzſchwäche 
hinzu, ſodaß man bereits am Montag auf das 
Schlimmſte gefaßt war. Die Fürſtin wurde mit 
den Sterbeſakramenten verſehen und iſt Dienftag 
Vormittag kurz vor 10 Uhr im Kreiſe der Ihrigeu, 
des Gatten und der Kinder, ſanft entſchlafen. Bis 
wenige Minuten vor ihrem Tode blieb ſie bei vollen 
Bewußtſein. — Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
wurde die Fürſtin bei ihrem Aufenthalt in Paris 
von einem Leiden ergriffen, das mit Brechanfällen 
auftrat. Der Pariſer Arzt der Fürſtin, ein Homöopath 
ſtellte die Diagnoſe auf Leberaffektion und ſchien 
den Symptomen des Uebels keine ernſtere Bedeutung 
beizulegen. Denn er erlaubte ihr die Fortſetzung 
ihrer regelmäßigen Ausgänge und erhob auch keine 
Bedenken, als ſie die Rückreiſe nach Berlin antreten 
wollte. Dieſe Reiſe ſcheint der Anlaß zur Ver⸗ 
ſchlimmerung geworden zu fein. Zu den erſten 
Perſonen, die ihr Beileid bekundeten, gehörte die 
Kaiſerin Friedrich. Sie fuhr am Dienſtag gegen 
12 Uhr vor dem Palais des Reichskanzlers vor, 
um ihr Beileid perſönlich auszuſprechen. Dem 
Kaiſer wurde nach Thorn telegraphiſch Mittheilung 
gemacht. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiter meldet, 
wird am Donnerſtag um 6 Uhr Abends im kleinen 
Kreiſe die Einſegnung der Leiche ftattfinden, die ſo⸗ 
dann in aller Stille nach dem Bahnhofe überführt 
wird, um in Schillingsfürſt am 26. d. M. Vor⸗ 
mittags feierlich in der Familiengruft beigeſetzt zu 
werden. 

* Der Lehrerinnenprüfung hat ſich in 
Strraßburg i. E. die 19jährige Tochter des Re⸗ 
gierungsraths V. vor Kurzem zugleich mit vier 
anderen Mädchen unterzogen. Dieſer Tage wurde 
das Reſultat bekannt, und als das Mädchen gegen 
Abend zu Hauſe erfuhr, daß ſie nicht beſtanden, 
verließ ſie unter lautem Aufſchrei die elterliche 
Wohnung. Bei nebligem Schneewetter vermochten 
die beſtürzten Angehörigen ihrer Spur nicht zu 
folgen. Zwei Tage darauf wurde die Leiche des 
jungen Mädchens, in der Ill an einem Wehr ge— 
funden. Die Unglückliche war bisher als ein 
lebensfrohes Mädchen bekannt. 

* Zwei ruſſiſche Schmuggler übernachteten 
in Drindnwe (Oberſchleſien) bei dem Einlieger 
Bartoſch. Ihre Schmuggelwaagre, beſtehend aus 
Aetherflaſchen und Schießpulver, lag am warmen 
Ofen. Der Aether erplodirte Nachts, und Bartoſch 
nebſt Frau und 3 Kindern wurden ſchwer verbrannt, 
Ein Kind iſt geſtorben, die übrigen werden von den 
Aerzten aufgegeben. Die Schmuggler ſind entflohen. 

* Spandau, 20. Dez. Da der Abbruch der 

alten Schloßkaſerne, des ehemaligen Zuchthauſes, 
bevorſteht, hat ein Photograph einige Aufnahmen 
von Oertlichkeiten in der Kaſerne und in deren 
Nähe gemacht und zu einer bildlichen Darſtellung 
der Flucht Gottfried Kinkels aus dieſer Straf- 
anftalt im Jahre 1850 vereinigt. Das Bild ent- 
hält eine Anſicht der Zelle Kinkels, das Dachfenſter, 
durch das er an einer Strickleiter das Zuchthaus 
verließ, und ferner den Platz, von wo aus Karl 
Schurz, ſein Retter, ſich mit ihm verſtändigt hat; 
es iſt die Niſche eines alterthümlichen, dem Zucht⸗ 
hauſe gegenüber belegenen Hauſes in der Pots— 
damer Straße. Auf der Photographie befinden 
ſich ferner in treuer Wiedergabe die Bildniſſe von 
Kinkel und Schurz, die gleich nach der Flucht bei 
ihrer Ankunft in London aufgenommen worden 
ind. 
f * Eſchweiler, 21. Dez. Geſtern Abend 6 Uhr 
erfolgte ein Zuſammeuſtoß eines Wagens der 
elektriſchen Kleinbahn mit dem Aachen-Jülicher Zuge, 
wobei dem „Boten an der Inde“ zufolge der Führer 
des elektriſchen Motorwagens vom Eiſenbahnzuge 
erfaßt und ſofort zermalmt wurde. Zwei andere 
Perſonen wurden leicht verlegt; der Materialfchaden 
iſt unbedeutend. Wie das genannte Blatt berichtet, 
entſtand das Unglück dadurch, daß der Führer des 
Motorwagens, welcher die Strecke zum erſten Male 
befuhr, den Schlagbaum vermuthlich nicht rechtzeitig 
erkante und fo die geſchloſſene Eiſenbahubarriere 
durchfuhr 


* Glückliche Zuſtände müſſen nach einem der 


„Tgl. Rdſch.“ zugehenden Bericht in der Gemeinde 
Gehlert im Oberweſterwaldkreiſe herrſchen. Steuern 
werden dort nicht erhoben. Außerdem berief in 
den letzten Tagen der Bürgermeiſter eine Ge— 
meinde - Verfammlung und theilte den erfreuten 
Bürgern mit, daß der Gemeinderath beſchloſſen habe, 
jedem Bürger 30 Mk. aus der Gemeindekaſſe zu 
zahlen. Die Weihnachtsüberraſchung wurde aller⸗ 
ſeits gern angenommen. 5 

* Ein zeitgemäßes Geſellſchaftsſpiel iſt 
neuerdings in Paris in Aufnahme gekommen; es 
handelt ſich nämlich darum im Laufe des Abends 
niemals den Namen „Dreyfus“ oder „Eſterhazy“ 
Wer es doch thut, bezahlt ſofort 
20 Sous und bekommt einen Punkt angekreidet. 
Am Schluß der Geſellſchaft zählt man die Etraf- 
gelder zuſammen und vertheilt ſie unter die, welche 
niemals die verpönten Namen ausgeſprochen haben. 
Das Spiel iſt nicht ſehr anſtrengend und macht doch 
viel Spaß. Jüngſt aber kam es im Hauſe eines 
der größten Advokaten vor, daß am Schluß der 
Geſellſchaft Jedermann ſich ſtrafbar gemacht hatte. 
was ſollte man thun, da doch mehr als 100 Francs 
zuſammengekommen waren? Man gab das Geld 


dem, der am wenigſten die Namen ausgeſprochel 
hatte. Es war ein Stotterer, der mit den Namen 
nicht fertig werden konnte. 

* Unbequemes Glockenläuten. In Schaft 
haufen iſt ein merkwürdiger Streit ausgebrochen, 
Der Direktor der dortigen Irrenanſtalt hatte N 
über das allzu frühe und zu häufige Läuten der 
Kirchenglocken, das für ſeine nervöſen Patienten 
ſchädlich ſei, beſchwert. Daraufhin ſtellte die pro 
teſtantiſche Kirche aus freien Stücken das gar zu 
frühe Läuten ein, die katholiſche behauptete, daß 
die Art des Läutens zu ihrem Kultus gehöre un 
läutete in der alten Weiſe weiter. Der Direktor 
wandte ſich an den Stadtrath, und dieſer verbot 
vorläufig das Läuten vor 7 Uhr Morgens bis zum 
Erlaſſe einer neuen Läutordnung. Die katholiſche 
Genoſſenſchaft erhob gegen dieſes Verbot Einſprache 
beim Regierungsrath und dieſer hob die ſtadträthliche 
Verordnung allerdings auf, aber mit dem Hinweiſe, 
daß es dem Stadtrath freiſtehe, eine neue Läut—⸗ 
ordnung zu erlaſſeu, die natürlich im Sinne ſeines 
früheren Verbots ausfallen dürfte. Man darf ge 
ſpannt fein, was die katholiſche Genoſſenſchaft als 
dann weiter thun wird. 

* Der Mörder des Schauſpielers William 
Terriß in London iſt der 32jährige Schauſpieler 
Richard Archer Prince, den ſeine Kollegen den 
„verrückten Archer“ nennen. Der Mörder war im 
Adelphi⸗Theater früher aushilfsweiſe beſchäftigt ge 
weſen, dann war er mittellos, ſuchte und erhie 
von verſchiedenen Schauſpielern, auch von Terriß, 
Unterſtützung. Terriß ſoll zuletzt den immer zu 
dringlicher werdenden Bittſteller an eine Schau 
ſpieler⸗Unterſtützungskaſſe gewieſen haben, wo er 
aber, wie es ſcheint, auch nichts mehr erhielt. 
Hierfür mag er Terriß die Schuld zugeſchoben ha 
ben. Aber er haßte dieſen auch aus Neid: 
„Dumme haben oft im Leben Glück, während das 
Genie es zu nichts bringt“, das war ein Ausſpruch 
des „verrückten Archer“, der jedoch durchaus nicht 
für wahnſinnig galt Kein Heldenſpieler war in 
London populärer als William Terriß, namentlich 
bei den weiblichen Theaterbeſuchern. Sein eigentlicher 
Name war William Lewin. Ehe er Schauſpieler 
wurde, hatte er ganz merkwürdige Schickſale: bald 
war er Seemann, bald Theepflanzer in Chittagong, 
Schafzüchter auf den Falklands⸗Inſeln, dazwiſchen 
erlitt er Schiffbrüche. Darum konnte er auch den 
ſchifbrüchigen Seemann in den „Hafenlichtern“ 
mit großem Naturalismus darſtellen. Zu Anfang 
der ſiebziger Jahre zog er ſich von der Bühne zu‘ 
rück und begann eine Pferdezüchterei auf den Falk; 
lands⸗Juſeln. Dort wurde 1872 ſeine Tochter, 
die Schauspielerin Ellaline Terriß, geboren. 

* Bei den Stierkämpfen in der Arena von 
Guadalara durchbrach ein wüthender Stier die 
Planken, drang in den Zuſchauerraum und tödtete 
3 Perſonen. Infolge der Panik wurden weitere 
5 Perſonen ſchwer, 30 leichter verletzt. 

* Ein Zwergdampfer auf der Weltreiſe 
wurde von dem franzöfiichen Packetboot „Jarouddy“, 
das ſoeben in Marſeille eingetroffen iſt, bei der 
Inſel Mauritius öſtlich von Madagaskar angetroffen: 
Es war ein kleiner amerikaniſcher Dampfer „Spray“, 
der ganze acht Tonnen () Rauminhalt befigt und 
allein von ſeinem Kapitän Flocum geleitet wird, 
welcher eine Wette eingegangen ift, auf dieſe Weile 
eine Reiſe um die Welt zu machen. Jetzt kam die 
Nußſchale von Auſtralien her und befand ſich auf 
dem Wege nach Kapſtadt, um dort nach ſeinem 
Ausgangspunkte Boſton zurückzukehren. Da bis 
jetzt alles gut gegangen und der größte Theil der 
Weltreiſe bereits überſtanden iſt, ſo kann der muthige 
Seefahrer wohl darauf rechnen, feine Wette zu ger 
winnen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 22. Dezember. 
Muthmafßzliche Witterung für Donnerſtag, 
den 23. Dezember: Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel, 
nahe Null. | 
Den Frommen im Lande iſt heiterer 
Lebensgenuß ein Greuel. Ginge es nach ihnen, 
verſtummte ganz und gar die luſtige Fiedel, die 
die Jugend zum Tanze ruft, und an ihrer Stelle 
erklängen allenthalben ernſte Bußlieder, ertönte das 
ſtrafende Wort des Sittenrichters: „Die Welt il 
faul bis an die Wurzel, und die Menſchheit liegt 
in den Banden der Sünde.“ So jammern un 
klagen die Frommen, und die ſoeben geſchloſſene 
Generalſynode gab die Klagen zurück im weit 
hallenden Echo. Hei, wie das flammte und br‘ 
delte in heiligem Zorn von den Lippen der ftreif 
baren Synodalen, wie es kochte und ziſchte aus 
dem Munde wohlgenährter Pfarrpfründner und 
ritterlich-tugendſamer Junker. Die Luſtbarkeitel 
am Sonnabend müſſen eingeſchränkt werden, die 
Tanzvergnügen bedürfen einer ſchärferen Kontrolle, 
beſonders iſt es nothwendig, den Gaſt⸗ und Schanl 
wirthen ihr gefährliches, Leib und Seele vergiften. 
des Handwerk zu beſchneiden! So klang es links, 
ſo klang es rechts; man glaubte ſicher, einen 
Chorus von weltfremden, jedweder Genußfreude 
entſagenden Asketen zu vernehmen. Aber 
Herren Syuodalen, die der Sündhaftigkeit des 
Weltgenuſſes den Fehdehandſchuh hinwarfen, ware! 
und find für ihre eigene Perſon durchaus keill 
Verächter irdiſcher Freuden. Gar mancher von de 
würdigen Paſtoren, ſo da über die Moralität de 
kleinen Mannes zu Gericht ſaßen, hat weiland a 
Bruder Studio und als Kandidat gar wacker ge 
walzt und gezecht, und ſoweit wir uns aus unſere 
goldenen Burſchenzeit auf der Univerſität erinnern, 
waren es gerade die der Gottesgelahrtheit ſich 
fleißigenden Kommilitonen, die den Becher 
der irdiſchen Freuden gar oft und gere 
und mit beachtenswerthem Nachdruck an ’ 
Lippen festen. Wenn wir aus der Schule plauden 
wollten! Später aber wandte man ſich ab 1 
ſolchen Thun und ward ſolide, wie es Amt u, 
Würden heiſchen, ohne deshalb den Genüſſen dieß 
Welt völlig zu entſagen. — Und die Herren Jun 165 
die den Berliner Stadtſynodalſeſſel drücken, e 
meldet von ihnen das Buch ihrer Jugendgeſchicht 


Wir wollen es nicht nachblättern, es ift gar zu 
umfang⸗ und zu inhaltsreich und in manchen 
Kapiteln für die Wiedererzählung auch nicht ge⸗ 
eignet. Nur das Motto wollen wir zitiren, das 
dieſem Buche vorgedruckt iſt. Es lautet: „Nutze 
den Tag.“ — Und eben dieſe Herren zetern über 
die Sittenverderbniß der heutigen Jugend, aber 
nicht etwa über die des eignen Nachwuchſes, ſondern 
nur über die des niederen Volkes, (der Canaille!, 
von dem fie ſich durch Geburt und Stand weit ge- 
trennt wähnen. Das Volk, das ſich auf Haus⸗ 
bällen, prunkvollen Redouten ꝛc. nicht amüſiren 
kann, das zufrieden ſein muß, wenn es ſich in 
Wirthshausſälen zwanglos zuſammenfindet und 
etliche ſeiner ehrlich erworbenen Nickel der Tanz⸗ 
muſik opfern kann, dies Volk allein will man zur 
Tugend, zur Einkehr, zur Mäßigung erziehen, und 
da bloßes Mahnen nichts hilft, ſo ſollen die Be⸗ 
hörden dem frommen Rettungswerke Vor⸗ 
ſpanndienſte leiſten. Wie nicht anders zu 
erwarten, haben die Verhandlungen der General⸗ 
ſynode, namentlich in Gaft- und Schankwirthskreiſen, 
hellen Aufruhr geweckt. In Berlin wurde be⸗ 
reits eine Proteſtkundgebung veranſtaltet, und die 
Provinz dürfte bald genug dieſem Beiſpiele folgen. 
Von den Berliner Rednern wurde einmüthig be- 
tont, daß eine auch nur theilweiſe Verwirklichung 
der von der Synode gegebenen Anregungen für 
den geſammten Gaſtwirthsſtand, beſonders aber für 
die Saalbeſitzer, deren Haupteinnahmetag gerade 
der Sonnabend ſei, ſchwere Schädigungen im Ge— 
folge haben müßte. Man gab der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß die Sonnabend⸗Feſtlichkeiten, die ſich 
nun einmal im Volksleben feſt eingebürgert hätten, 
ſich ſelbſt durch die ſtrengſten Polizeivorſchriften 
nicht ausrotten ließen und höchſtens der behörd⸗ 
lichen Kontrolle durch Veranſtaltung in privaten 


arrangirten und nett durchgeführten Feſte nach 
Hauſe. 

Fricke⸗Ehrung. Zu Ehren des ſtellvertretenden 
Stadtverordneten⸗Vorſtehers, Gerichtskaſſenrendanten 
Radke, und des Stadtverordneten, Oberlehrers Dr. 
Fricke, die in Folge Verſetzung aus dem Stadtver⸗ 
ordneten⸗Kollegium zu Dirſchau ausſcheiden, wurde am 
Sonnabend ein Bierabend abgehalten, an dem ſich die 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſowie die Bezirksvorſteher faſt voll⸗ 
zählig betheiligten. — Bravo, Männer von Dirſchau! 
In einer Zeit, in der die Liebedienerei, eitles Streber— 
thum und widerliche Ordensſucht auf allen Gebieten 
ſich breit macht, verdient das Vorgehen der Dirſchauer 
Stadtverordneten, die ſich nicht ſcheuen, ſich zu 
Ehren eines „Geächteten“ feſtlich zu verſammlen, 
anerkennend hervorgehoben zu werden. Möge es 
als nachahmenswerthes Beiſpiel dienen! 

Carlfchulz⸗Abend. Am zweiten Weihnachts- 
tage ſteht uns ein großer Genuß bevor. Der Hof— 
opernſänger F. Carlſchulz wird an dieſem Tage im 
Kaſinoſaale eine Reihe von fein-humoriſtiſcher Vor⸗ 
träge halten, auf die wir ſchon jetzt aufmerkſam 


machen. 
für Geſchworene im 


den Inkulpaten zu ermitteln und ihm die zins⸗ 
tragenden Papiere und Gelder abzunehmen und 
nach ſeiner Verhaftung ſofort den Herrn Zeitzew, 
Unterſuchungsrichter des St. Petersburgtr Bezirks⸗ 
Gerichts zu benachrichtigen. Als Belohnung ſind 
4000 Rubel ausgeſetzt. 

Nette Zuſtände herrſchen in Pommern häufig 
noch in Bezug auf das Schulweſen. So wird ans 
Mohrow, im Kreiſe Kolberg, gemeldet, daß dort 
die Schule drei Wochen geſchloſſen werden mußte, 
weil kein Feuerungsmaterial herangefahren war. 
Daß es dem Landrath nicht gelungen iſt, dieſe 
merkwürdigen Ferien etwas abzukürzen, nimmt uns 
Wunder. In andern Fällen iſt doch die Aufſichts⸗ 


bei der Hand; in Pommern beſonders, wenn es ſich 
um den Bauernverein „Nordoſt“ handelt. 
Strafkammer. Wegen Beleidigung, Miß- 
handlung und Bedrohung] iſt der Tuchmacher⸗ 
meiſter Hermann Schiffner aus Biſchofswerder von 
dem Schöffengericht zu Dt. Eylau mit 30 Mt. 
bezw. eine Woche Gefängniß beſtraft. Hiergegen 
hat der Angeklagte Berufung eingelegt und be— 
theuert heute ſeine Nichtſchuld. Die Beweisauf⸗ 
nahme fiel jedoch durchaus zu ſeinen Ungunſten 
aus, er zog es in Folge deſſen vor, während der 
Verhandlung ſeine Berufung zurückzunehmen. 
[Von der Anklage der Körperverletzung! 
ſind der Schneider Carl Pollakowski, die Lehrlinge 
Franz Konczorowski und Gottlieb Stanke aus 
Lakendorf durch das Schöffengericht zu Tiegenhof 
freigeſprochen. Hiergegen hat der angeblich Ver⸗ 
letzte Eigenthümer Gottfried Kranke Berufung ein⸗ 
gelegt. Kranke führt mit Pollakowski einen Grenz— 
ſtreitprozeß; am 19. Juni d. Is. Abends will nun 
Kranke die drei Angeklagten auf ſeinem Grund und 
Boden angetroffen haben und von den drei Letzteren 


Der Diätenverein 
Landgerichtsbezirke Danzig hielt am Montag ſeine 
Generalverſammlung ab. Nach dem Berichte des 
Rendanten Herrn Jacobowski betrugen die Ein— 
nahmen für Beiträge, Eintrittsgelder, Zinſen im 
Jahre 1897 in Summa 1239,52 Mk., was mit 
dem Beſtand vom 1. Januar 1897 (2469,89 Mk.) 
eine Summe von 3709,41 ME. ergiebt. Die Aus⸗ 
gaben für Diäten, Unkoſten ꝛc. betrugen 1817,85 Mk., 
ſo daß ein Beſtand von 1891,56 Mk. verbleibt. 
Nach Prüfung der Rechnung wurde dem Vorſtande 
die Entlaſtung ertheilt. In den Vorſtand wurden 
ſämmtliche Herren wiedergewählt, und zwar zum 


Räumen entzogen würden. Man beſchloß, den Vorſitzendeu Gutsbeſitzer Klein, zum Stellvertreter arg gemißhandelt und in einen Graben geworfen 
Vorſtand zu beauftragen, gemeinſam mit den] Profeſſor Schöttler, zum Rendanten Kaufmann | fein, in dem er eine Zeit lang bewußtlos gelegen 


Jacobowski, zum Schriftführer Prokuriſt Weiß, zu 
Beiſitzern Kaufmann Wießniewski, Kreisſchulinſpektor 
Friedrich und Rechtsanwalt Liſte-Dirſchau. Auf 
die Tagesordnung der nächſten Generalverſammlung 
ſoll der Antrag geſtellt werden, daß die regelmäßige 
Generalverſammlung am Montag vor dem 24. De⸗ 
zember jeden Jahres 8 Uhr im Reſtaurant Wolff 
ſtattfindet, ohne daß perſönliche Einladungen er— 
folgen. Der Verein zählt zur Zeit 197 Mitglieder. 
Allen denjenigen, die als Geſchworenen einberufen 
werden, kann der Beitritt zu dieſem Verein nur 
empfohlen werden, da der jährliche Beitrag nur 
5 Mk. beträgt, an Diäten aber täglich 6 Mk. ge- 
währt werden. 

Zur Noth der Landwirthſchaft. Im Jahre 
1889 wurde das Gut Sabudownia für 75000 Mk. 
verkauft. Das Gut, circa 1800 Morgen, enthielt 
recht viel Unland und nutzloſe Brüche. Das Unland 
wurde urbar gemacht, die Brüche in gute Wieſen 
umgewandelt. Der Käufer hatte viel Mühe und 
große Koſten. 1896 verkaufte er das Gut wieder 
für 15000 Mk. an Herrn Kronheim Schneidemühl. 
Dieſer parzellierte über 1200 Morgen und verkaufte 
das Reſtgut von etwa 540 Morgen im September 
d. J. an Herrn Schalinski für 70000 Mk. Herrn 
S. ſind kürzlich 85000 Mk. für das Gut geboten 
worden. — Wenn derartig hohe Preiſe für das Gut 
und deſſen einzelne Teile erzielt werden, kanns doch 
um die Landwirtſchaft noch lange nicht ſchlecht be— 
ſtellt ſein. Aber freilich, in dem Geſchrei unſerer 
notleidenden Großagrarier nach Staatshilfe liegt ja 
Syſtem drin. 

Der Schlachthof wird an den beiden nächſten 
Freitagen, den 24. und 31. Dezember er., bereits 
Nachmittags um 5 Uhr geſchloſſen. 

Belohnung für treue Dienſte. Der Schleuſen⸗ 
wärter Rohde zu Neuenburg, dem ſeit dem Jahre 
1856 die Aufſicht über die Hauptſchleuſe zu Neuen- 
burg übertragen war, legt dieſes Amt ſeines vor— 
gerückten Alters wegen zum 1. Januar 1898 nieder. 
Er hat ſeinen Dienſt während der Amtsperiode von 
acht Deichhauptleuten verſehen. Das Deichamt ſprach 
ſich in der letzten Sitzung anerkennend über ſeine 
Dienſtführung aus und bewilligte ihm eine Re— 
muneration von 100 Mark. a 

Schwindel. Das angebliche Bankgeſchäft H. 
Bonfils, Paris, Rue Chauchat Nr. 4, verſendet 
nach Deutſchland Proſpekte, in denen Pariſer Welt- 
ausſtellungslooſe und Prämien - Obligationen ver- 
ſchiedener Unternehmungen zum Kauf angeboten 
werden Auf eine Anfrage an das Kaiſerliche Kon— 
ſulat iſt die Mittheilung ergangeu, daß ein der— 
artiges Bankgeſchäft in Paris vollſtändig unbekannt 
iſt und der angebliche Bonfils zweifellos nur auf 
die ſchwindelhafte Ausbeute des Publikums ausgeht. 
Es wird deshalb vor ihm gewarnt. 

Die gegenwärtig übliche Drahtheftung 
von Schulbüchern und Schreibheften ſoll auf 
Anordnung des Unterrichtsminiſters ſortan unter- 
ſagt ſein, wie das „Bromb. Tagebl.“ berichtet. 

Die Influenza in Form von Bruſtſeuche iſt 
unter den Pferden des Käſereipächters Schütz in 
Kl. Mausdorf und des Hofbeſitzers A. Burchard 
in Lupushorſt ausgebrochen. 

Zur größten Vorſicht beim Haſenhäuten 
mahnt folgender Vorfall, der ſich in Kattowitz er⸗ 
eignet hat und über den Folgendes berichtet wird: 
In der Nacht zum Dienſtag iſt die Gemahlin des 
berühmten, in Königshütte anſäſſigen Chirurgen 
Prof. Wagner plötzlich den Folgen einer Blutver— 
giftung erlegen, die, von der rechten Hand aus- 
gehend, ſich am Arme hinaufzog und einen Herz- 
oder Lungenſchlag herbeiführte. Die Vergiftung 


übrigen Gaſtwirthsvereinen und den ſonſtigen Inter⸗ 
eſſenten geeignete Schritte gegen die Synodalbe⸗ 
ſchlüſſe einzuleiten. Es ſollen bereits in nächſter 
Zeit Proteſtverſammlungen ſämmtlicher Gaſtwirthe 
Berlins und der Vororte in den verſchiedenen 
Stadttheilen einberufen werden Ein gemeinſames 
Vorgehen mit den Innungen wurde abgelehnt, 
obwohl ſich der Innungsausſchuß gleichfalls gegen 
die Pläne der Synode ausgeſprochen hat. , 
Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Lehrerverein. 
Dem ſoeben erſchienenen Jahrbuche des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinziallehrervereins entnehmen wir 
über das Lehrervereinsweſen unſerer Provinz 
folgendes. Die Mitgliederzahl betrug 2095 in 
109 Zweigvereinen (gegen 2037 in 107 Zweig. 
verbänden im Vorjahre). Welchen Aufſchwung das 
freie Lehrervereinsweſen unſerer Provinz in den 
letzten Jahren trotz der Beſtrebungen von klerikaler 
Seite hergenommen hat, beweiſt am beſten die 
Thatſache, daß der Weſtpreußiſche Provinziallehrer— 
verein vor 10 Jahren in 34 Verbänden nur 850 
Mitglieder zählte In dem abgelaufenen Jahre 
hat zwar das Lehrerbeſoldungsgeſetz die Vereins— 
thätigkeit in hohem Grade in Anſpruch genommen; 
dennoch wurde auch auf pädagogiſchem Gebiete eine 
recht rege Thätigkeit entfaltet. Es wurden in 
Zweigvereinen 610 Vorträge und 45 Lektüren 
gehalten. Der Rechtsſchutz wurde in zwei Fällen 
in Anſpruch genommen. — Nach dem Kaſſenberichte 
betrugen die Geſammteinnahmen incl. eines Be⸗ 
ſtandes von 1478,41 Mk. 4305,30 Mk. Die 
Ausgaben beliefen ſich auf 2291,06 Mk., ſo daß 
der Kaſſe ein Beſtand von 2014,24 Mk. verblieb, 
Der Provinziallehrerverein beſitzt ein Geſammt⸗ 
vermögen von 3871,51 Mk. — Beigefügt iſt auch 
der Bericht des Weſtpreußiſchen Lehrer— 
Emeriten - Unterſtützungs vereins. Dieſer 
Verein vereinnahmte im ganzen an Beiträgen 
527,50 Mk., Geſchenken 13,10 Mk., für Schul- 
entlaſſungszeugniſſe 943,05 Mk., Zinſen 197,00 
Mk., zuſammen 1680,65 Mk., die Ausgaben 
betrugen 572,50 Mk., die Kaſſe hatte ſomit einen 
Ueberſchuß von 1108,15 Mk. Von dieſem Betrage 
wurden nach dem Statute 0 im Betrage von 
110,15 Mk. an das Stammkapital abgeführt, 
welches dadurch auf 5557,46 Mk. anwächſt. Der 
Reſt in Höhe von 998 Mk. wurde an 19 hilfs⸗ 
bedürftige Lehrer⸗Emeriten unſerer Provinz vertheilt 
Unter den Unterſtützten Emeriten befindet ſich auch 
eine Lehrerin. Der Grundſtock des Feierabend⸗ 
hauſes wuchs auf 564,87 Mk. an. Dem Emeriten⸗ 
vereine gehörten 473 Mitglieder an. Hiervon 
entfielen auf Elbing⸗Stadt 73, Elbing⸗Land 25. 
Vielfach iſt ja die Anſicht verbreitet, daß der 
Verein bereits infolge der materiellen Hebung des 
Lehrerſtandes überflüſſig ſei. Das trifft nicht zu. 
Der Verein will nicht im allgemeinen, ſondern nur 
in ganz beſonderen Fällen (bei frühzeitiger 
Penſionirung infolge Krankheit, ꝛc) helfen. Ein 
Lehrer hat nach 10 jähriger Dienſtzeit, je nach der 
Höhe des zuletzt bezogenen Gehalts, nur eine 
Penſion von 350—400 Mk. f x 
Weihnachtsfeſt. Die Inhaberin des Glöde 
ſchen Kindergartens, Fräulein Lewinſon, hatte 
geſtern Nachmittag in ihrer geräumigen Wohnung, 
Hospitalſtraße, ein Weihnachtsfeſt veranſtaltet, das 
von den Müttern der kleinen Zöglinge und 
ſonſtigen Freunde der Auſtalt, wie alljährlich gut 
beſucht war. Die Feier wurde durch den Geſang 
der Lieder „O, wie iſt es kalt geworden“ und 
„Ihr Kindelein kommet“ eingeleitet. Es folgten 
andere Lieder und Spiele, die ſämmtlich korrekt 
ausgeführt wurden, alsdann noch ein reizender 


hat. Der Vorderrichter hatte in erſter Inſtanz 
Bedenken getragen, den Kranke in feinem s4ſten 
Lebensjahr zu vereidigen, der heutige Gerichtshof 
that es jedoch. Nach dem vorliegenden ärztlichen 
Atteſt hat Kranke mehrere blau unterlaufene Flecke, 
ſowie mehrere Beulen am Kopf davongetragen. 
Die Angeklagten beſtreiten die ihnen zur Laſt ge- 
legten Körperverletzungen. Der Vertheidiger des 


und um Beſtrafung der Angeklagten. Der Ge— 
richtshof konnte ſich jedoch auf Grund der Beweis— 
aufnahme von der Schuld der Angeklagten nicht 
überzeugen und erkannte gegen den Willen des 
Staatsanwalts auf Freiſprechung. 

[Die Berufung] des Arbeiters Philipp Kos— 
lowski aus Friedrichsburg hatte inſofern Eriolg, 
als die gegen ihn vom Schöffengericht zu Roſen— 
berg wegen Körperverletzung verhängte Gefängniß- 
— 0 von vier auf zwei Monate gemildert 
wurde. 


[Des Diebſtahls im Rückfalle] iſt das 
Dienſtmädchen Anna Meiritz aus Pr. Holland be— 
ſchuldigt. Die Angeklagte iſt geſtändig, am 
4. Juli d. Js. zu Kaemmersdorf bei dem Beſitzer 
Wilhelm ein paar Schuhe und ein Hemde entwendet 
zu haben. Mit Rückſicht darauf, daß die Angeklagte 
bereits vier Mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, 
erkannte der Gerichtshof auf eine Gefängniß- 
ſtrafe von ſechs Monaten. 


Telegramme. 


Wildpark, 22. Dez. Der Kaiſer iſt mittels 
Sonderzuges Abends 11 Uhr 15 Min. auf der 
Wildparkſtation eingetroffen. 

Berlin, 22. Dez. Der Krenzer „Kaiſerin 
Auguſta“ iſt heute in Hongkong eingetroffen. 
Budapeſt, 22. Dez. Wie das ungariſche 
Korreſpondenz-Bureau meldet, hat Baron Banffy 
das Kompromiß auf Grundlage des ſelbſtſtändigen 
Zollgebietes abgelehnt. Von weiteren Kompromiſſen 
werde nichts geſprochen. 

Paris, 22. Dez. Die amtlichen Nachrichten 
über die Volksbewegung im Jahre 1896 ergeben 
für Frankreich einen Ueberſchuß von 94000 Ge— 
burten über die Sterbefälle, während im Jahre 
1895 die Anzahl der Todesfälle um 18000 
überwog. 

Madrid, 22. Dez. General Weyler ſoll mit 
der Vorbereitung einer Denkſchrift gegen die Bot⸗ 
ſchaft Mae Kinleys beſchäftigt ſein. — Der Aus— 
ſtand in Manreſa nimmt zu. Man befürchtet ernſte 
Ruheſtörungen. — Aus Havanna wird gemeldet; 
daß der Aufſtand in der Provinz Matanzas faſt 
ganz überwältigt iſt. Die Zahl der Aufſtändiſchen 
beträgt nicht über 300. 

Palermo, 22. Dez. Ein hieſiges Blatt er⸗ 
zählt entſetzliche Einzelheiten über das Schickſal der 
Gräfin Carini, die mit ihrer blinden Tochter ſeit 
5 Jahren von ihrem Verwalter im Gefängniſſe 
gehalten wurde, bis es ihr kürzlich gelang, einen 
Brief abzuſenden. Die Polizei befreite die beiden 
Opfer und verhaftete den Verwalter. 

London, 22. Dez. Der „Standard“ meldet 
aus Konſtantinopel: Die Botſchafter haben einen 
Entwurf für die Neuordnung der Verhältniſſe auf 


Blumenreigen. Sehr freudig wurden das Chriſt⸗ entſtand dadurch, daß in einem kleinen Riß am Kreta aufgeſtellt, enthaltend Einſetzung eines pro— 
kindchen und Knecht Ruprecht's Geſtalt be.] kleinen Finger, der nicht beobachtet war, beim viſoriſchen Gouverneurs, Aufnahme einer Anleihe 
grüßt, die reich mit Geſchenken beladen in den] Haſenhäuten Leichengift eindrang. g 


von 6 Millionen, Bildung eines Gendarmeriekorps, 
Schaffung einer berathenden Körperſchaft, deren 
Mitglieder von den Mächten abgeordnet werden 
ſollen. Es ſoll ein chriſtlicher Gouverneur auf 
fünf Jahre gewählt werden; Kreta ſoll eine auto- 
nome und neutrale Provinz des türkiſchen Reiches 
werden. 


Portsmouth, 22. Dez. Um 10 ¼ Uhr Vor⸗ 


4000 Rubel Belohnung. Der Kaſſirer des 
St. Petersburger adligen Vormundſchaftsgerichts 
Collegien-Aſſeſſor Teophil Clemens Ignatjewitſch 
Przilenski, 58 Jahre alt, von mittlerem Wuchs, 
mit kurzgeſchnittenen Kopfhaaren, grauem Schnurr— 
und Vollbart, iſt nach Entwendung von 147,000 
Rubel in zinstragenden Papieren und Grediticheinen 
aus St. Petersburg verſchwunden. In Folge deſſen 
erſucht der Chef der St. Petersburger Deteftip- 
polizei um Ergreifung gehöriger Maßregeln, um 


munteren Kreis traten und den nicht endeuwollen⸗ 
den Reichthum aus dem großen Sacke Knecht Rup⸗ 
rechts unter die Kleinen vertheilten. Allgemeine 
Heiterkeit unter den Zuſchauern rief das von den 
Zöglingen gebildete Wachsfiguren⸗Kabinet hervor, 
in dem die Kleinen allerliebſt zu wirken verſtauden. 

ührend des muntern Spiels war eie 59155 
Weihnachtsbaum angebranut. Nachdem das Lied 
„O Tannenbaum“ geſungen worden, gingen Kinder 
und Angehörige wohl befriedigt von dem gut 


behörde recht ſchnell mit nachdrücklichen Maßregeln] ? 


Kranke bittet um Aufhebung des erſten Urtheils] 


mittags verließen heute die deutſchen Schiffe den 


inneren Hafen, der Panzerkreuzer „Deutſchland“ 
voran. Die Muſik ſpielte Abſchiedslieder. 

Yokohama, 22. Dez. Der japaniſche Landtag 
iſt geſtern zuſammengetreten. Man glaubt, daß 
das Repräſentantenhaus ein Mißtrauensvotum gegen 
die Regierung annehmen wird. 


— — ——— 
Boörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 22. Dezember, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 21.12. 22.12. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleigůhe 102,70 102,90 
3½ pCt. „ 1 BT ze 80 | 102,90 
pCt. „ , 97,00 | 97,10 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 102,80 102,90 
3½ pCt. hi 7 . 102,90 102,90 
3 Pt. 7 0 3550 
3½ pCt. Oſtpreußi 1 Pfandbriefe 99.90 100,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,00 100,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 02,70 102, 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 102,80 102,90 
ale antnolen" ee 169,35 | 169,45 
Ruſſiſche Banknoten: 216,40 216,5 
4 pCt. Rumänier von 189009 92,20 92, 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. „50 64,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente „50 94,50 
Disconto⸗Comman dit „90 198,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten.—— —,— 
5 Preiſe der Coursmakler. 
Spie TEE ET EN  R 37,40 A 
n 56,70 4 


ibis, 22 Dezember, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Von Portatius & — 0 

Getreide-, Wolle, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 Lo Rexel. Faß. 


Loco nicht eontingentirt „00 AM Brie 
Deb In, Acker. an. 36,00 A Brie 
Loco nicht contingentirt. . » . . . 35,20 % Geld 
enn 35,00 4 Geld 
Danzig, 21. Dezember. Getreidebörſe. 


Für Gerede, ülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 , per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer ben. 
Wei ; en. Tendenz: Feſter. 


Umſatz: 200 Tonnen. 

inl. hochbunt und weiß 187,00 
e e ee 180,00 
Tranſit hochbunt und weiß 155,00 
1 ellbunktt 152,00 

Roggen. Tendenz: Feſt. 
Aicher ng 137,00 
ruſſiſch⸗polniſcher > Tranſit 104,00 
Gerſte, grobe 2628) )) m 
5 leine (615-656 gj) —.— 
9 a LOSE ne... 134,00 
Erbſen, inländiſche 144,00 
1 ien ns 100,00 
Rübſen, inländiſ chte 245,00 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 21. Dezember. Spiritus pro 100 Liter 
e loeo 56,00, nicht contingentirter loco 
36,50 bezahlt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. Dezember 1897. 

Geburten: Prediger Wladislaus 
Bergan T. — Maſchinenſchloſſer Hein⸗ 
rich Jul. Fahlke Zw. 2 S. — Stucka⸗ 
teur Adolf Roſe T. — Arbeiter Jo⸗ 
hannes Huege S. — Arbeiter Carl 
Jordan S. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Jordan N Former Auguſt 
Paerſchke S. Arbeiter Michael 
Schick T. — Fabrikarbeiter Andreas 
Schmolski T. Schneidermeiſter 
Hermann Preuß T. — Bäckermeiſter 
Fran Wolff T. — Arbeiter Carl 

ommer T. — Maler Heinrich Becker 
Zw. 1 S. u. 1 T. 

Aufgebote: Gerichts⸗Aſſeſſor Ro⸗ 
man Schwarzkopf-Elbing mit Anna 
Marg. Gabriela Halbe-Güttland. — 
Schiffer Robert Stubbe mit Pauline 
Haack. — Schuhmacher Adolf Huwald⸗ 
Dallhauſen mit Bertha Stein⸗Elbing. 

Sterbefälle: Arbtr.⸗Ww. Johanna 
Thiedemann, geb. Bartſch S. 10 J. — 
Dienſtbote Wilhelmine Küßner aus 
Schwarzdamm 19 J. — Beneficiatin 
Juſtine Pannwitz 70 J. — Arbeiter 
Gottfried Rhode 59 J. 


An alle Gonfeffionen, 
Mohithätigkeits - Dereine 


Barmherzigen Schweſtern! 

Eine Wittwe, deren Mann vor zwei 
Jahren geſtorben und 6 Kinder hinterließ, 
von denen das älteſte 10, das jüngſte jetzt 
2 Jahre alt iſt, und die infolge eines 
Bruches ſchwere Arbeiten nicht ausführen 
kann, befindet ſich in großer Noth und 
werden alle mitleidsvollen Mitmenſchen 
gebeten, um der Familie eine Weihnachts⸗ 
freude zu bereiten, Geld und Gaben 
aller Art in der Expedition der „Alt⸗ 
preußiſchen Zeitung“ abzugeben, welche 
dieſelben der Wittwe übermitteln und 
öffentlich quittiren wird. 


Für die arme Wittwe ging bei uns 


ein von: 

Transport aus Nr. 299 . 7,.— . 
Frl. 1 7 Müller 2,.— „ 
Herr J. Müller. 2— 
Ungenannt 0,50 „ 


Arbeiterin von Herrn Krafft 0,50 „ 
Ungenannt 8 

3 Ungenannte 
Ungenannt 


2 ‚ * 


333 
Summa 19,.— % 
Weitere Gaben nimmt gerne ent⸗ 


gegen die 
Expedition der „Altpr. Zig.“ 


Ausverkauf wagen Lebereabe des Deschäfts, 


Reise - Pelze Geh - Pelze Pelzfutter für Damen - Mäntel Schlitten - Decken 


Kutscher-Garnituren — Fusssäcke — Muffen — Pellerinen — Kragen — Colliers —— Baretts 
— 8 Pelz- und Stoffmützen für Herren und Knaben 8 


und alle in dieses Fach schlagende Artikel werden zu jedem nur annehmbaren Preise verkauft. 


2 i Gehrmann, Brück- u. Wasserstr.-Ecke. 


Gestern Abend entschlief sanft an Alterschwäche 


Justine Pannwilz, 


die. vieljährige ‚treue Pflegerin unserer Kinder. Wir werden ihr ein 
ehrendes Andenken bewahren. 
Elbing, den 22. Dezember 1897. 
Die Familien Fehrmann und Deutsch. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 24. Dezember, Morgens 
8½, Uhr vom Trauerhause Junkerstrasse 25 aus auf dem neuen 
Heil. Drei-Königen-Kirchhof statt. 


Der dag 


Weihnachts-Ausrerkauf 


bietet ganz besonders günstige Gelegenheit zu sehr vortheilhaften Einkäufen. 

Mein sich stetig steigernder Bedarf, sowie Baareinkäufe und direkter Bezug 
von den leistungsfähigsten Fabrikanten, ermöglichen mir beim Einkauf die grössten 
Vortheile und bin dadurch im Stande, nur reelle, gute Qualitäten zu den denkbar 
billigsten Preisen verkaufen zu können. 


Punsch Royal, 


Burgunder-Punsch 

Ananas-Punsch, el oh. L A I. 
Arrak-Punsch, 5 8 | 
Rum-Punsch x Tuch-, Manufactur-, Modewaaren 


in bekaunt guten Onnlitäten e offerirt billigſt 


&. Kowalewski Nacht, . 


„Im ur, 


Herren- und Damen-Gonfection. 


| m ‚Pelersburgern 
Gummibogts 


in größter Aus⸗ 5 
wahl für klein⸗ 
ften Kinderfußz 


Echten Sach i I: ne 1 ume 5 
Stearin⸗, afe „Un I Herrenfu in bekannter Güte % 

75 empfiehlt zu Fabrikpreiſen — m h d Qualitäten, Kiſten à 25 bis 
85 S . Erie h Miller % — Cigarren in nur hervorragen 55 an Hogan in Kiſten à 25 bis 
ag { — . a m deutsche, russische. 
Baumkerzen in Paraffin Oigaretten und Tabake, sche, österreichische 
du Stearin (Renaiſſance) 18 e 5 5 und holländische Fabrikate. 
Lichthalter, Lametta, 


3 Gajetan Hoppe, 


Friedrich Wilhelm⸗Platz 5, 


empfiehlt zu . Festgeschenken = 


1897er Erute, Henry, Cla 
Havanna-importen, Bock u. Co., Capitana 0 1 


Präsentkistchen von ı mx. bis 10 Mk. 


ee % 


Schaumgold 
und Schaumſilber, 
Eisflimmer und 


. LIE Pianoforte « Handlung 
\ au Fust Mal. meta Dahlweid, 


N - Planina’s; 
I Schr gute, ftilvolle Fabrikat 225 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 35. I. 


a x E 5 


Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ 


feſte empfehle paſſende Geſchenke für 
Mum E oſte Radfahrer, als: 
Räder, Laternen, 


empfiehlt ; Glocken 1 
Kilometeranzeiger ꝛc. ꝛc. 


f. Fampbert⸗ Mie zu billigen Preiſen. 


72 nun 

10 Müllers 5 

Ac cord-Zithern 

Preis für Kinder 1 7,50 f 

„ „Erwachſene 12.50 
bis 40. a 

Schule gratis. Von Jedermann 


in 1 Stunde zu erlernen. 5 
Niederlage bei MM. Dahl⸗ 


Weil mach 2. Gelchenbe. 


Banz EN. Billigkeit nachſtehender Artikel: 
Schürzen für Frauen und Kinder, 


äußerſt geſchmackvoll, 


„Wall⸗ Fr. W. Neumann, 


„Para⸗ 1 u” Heu d en, 5 weid, 3 35, l. 
33 5 lm us Jacken u. Weiten für! Männer, Unterhoſen, en u 
ei an s Tiſchdecken. Sm mit der Gr. Silbernen en Mebole 
ee „Feigen 4 Eine Partie Kuaben⸗ und Migdchenmützen 8 N 
1 1 nter DEF Halfte! des >: ären 8 ellung 5 
„Trauben! oſinen; i der Kochschule und 
„Datteln / * 0 . E Benjamin, Pensionat 
| 8 pro Paar 50 J Heilige Geiſtſtraße. en 
eb. ; 4 | Geschw. Salinger E. u. A. Popp 


Königsberg i. Pr., 
Tragheim, Kirchenſtraße 22 E 
Beginn des neuen Kurſus amd. Jam! 


Wiener Schuh-Barar, 
27 Alter Markt Nr. 27. 


Obsthalle 


Alter Markt. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung 


Nr. 300. 
Der Kaiſer in Weſtprenßen. 


Thorn, 21. Dezember. 

Zum zweiten Male innerhalb weniger Jahre 
weilt der Kaiſer in Thorn. Vor drei Jahren 
(22. September) kam er zur Inſpizirung der Feld⸗ 
artillerie hierher, heute kommt er zur Einweihung 
der neuen Garniſonkirche. { 

Wie vor drei Jahren, jo wurden auch diesmal 
die größten Anſtrengungen gemacht, um dem Herrſcher 
einen feſtlichen Empfang zu bereiten. Da ſein 
Aufenthalt ſich nur auf den neuen Stadttheil, die 
Wilhelmsſtadt, erſtreckte, fanden die Aus- 
ſchmückungen vorzugsweiſe hier ſtatt. Der Einzug 
des Kaiſers erfolgt vom Stadtbahnhofe aus durch 
die Friedrichsſtraße, welche erſt theilweiſe bebaut 
iſt. Die Bekränzung des Bahnhofes beſorgte die 
Eiſenbahnbehörde. Auf dem Bahnſteige iſt eine 
Ehrenpforte aus Tannengrün und farbigen Stoffen 
errichtet. An der Südſeite des Bahnhofsgebäudes 
bilden mit Grün umwundene Pyramiden einen 
Laubgang, abſchließend mit einer zweiten Ehren⸗ 
pforte. Durch dieſen Laubgang wird der Kaiſer 
zum Wagen ſchreiten. 

Die 500 Meter lange Friedrichsſtraße iſt von 
einem Ende bis zum andern durch hohe Flaggen⸗ 
maſten eingefaßt, welche durch Gewinde aus 
Tannengrün mit einander verbunden und mit 
Fahnen in den deutſchen, preußiſchen und weſt⸗ 
preußiſchen Farben verſehen, einen prächtigen An: 
blick gewähren. Am Beginn der Friedrichs⸗ wie 
der Bismarckſtraße ſpannen ſich die Laubgewinde 
quer über den Straßenzug zu Ehrenpforten. Von 
der erſten derſelben ruft dem Herrſcher ein Traus— 
varent „Willkommen in Thorn!“ zu; auf der 
Reversſeite, die dem Monarchen bei der Abfahrt 
ins Auge fallen muß, prangt die Inſchrift: „Auf 
Wiederſehen!“ An der Karlsſtraße ſind zwei zehn 
Meter hohe Obelisken errichtet, von deren Spitzen 
Schiffskiele und andere Embleme Thorn als 
ſchiffahrtstreibende Stadt charakteriſiren. Am 
Ende der Friedrichsſtraße bildet ein Baluſtrade 
mit Topfgewächſen, aus denen ein Obelisk hervor⸗ 
ragt, einen Abſchluß der ſtädtiſcherſeits bewirkten 
Ausſchmückungen. N 

Auf dem Platze vor der Garniſonkirche erheben 
ſich einige zwanzig mit ſchwarz-weißen Fähnlein be- 
wimpelte Maſten, von denen aus der Raum durch 
Guirlanden beſpannt wird. Auch alle in der Nähe 
der Kirche befindlichen militäriſchen Gebäude, wie 
die Wilhelmskaſerne, das Artilleriedepot, das Forti— 
fikationsdienſtgebäude ꝛe. zeigen reichen Flaggen⸗ 
ſchmuck in preußiſchen Farben neben ebenſo reichen 
Dekorationen aus Tannengrün. 

Pünktlich 9,50 Uhr lief der kaiſerliche Sonder- 
zug auf dem Stadtbahnhofe ein. Zum Empfange 
waren der kommandirende General v. Lenze und 
der Gouverneur General Rohne erſchienen. Nach 
Begrüßung der Erſchienenen ſchritt der Kaiſer die 
Ehrenkompagnie ab, die vom 21. Regiment geſtellt 
war. 8 Minuten nach Ankunft beſtieg er einen 
zweiſpännigen Wagen mit General v. Lenze und 
fuhr nach der Kirche, unterwegs aufs ſtürmiſchſte 
vom Publikum begrüßt. Vor der Kirche wurde er 
von den Spitzen der Behörden und von der Geift- 


Nach Sibirien verbannt, 


Erzählung von Friedrich Thieme. 
Nachdruck verboten. 
15) — 

„Es hilft Euch nichts,“ ſagte der andere Nach- 
bar des jungen Schriftſtellers lachend zu dieſem, 
welcher emſig bemüht war, ſich von den hartnäckigen, 
läſtigen Feinden zu befreien, „der Widerſtand 
reizt die Beſtien nur noch viel mehr. Laßt ſie 
nur ruhig gewähren, das iſt das Allerbeſte.“ 

„Aber dieſes Jucken iſt unerträglich, es iſt eine 
Folter, dieſer Plage nutzlos ausgeſetzt zu ſein.“ 

Der Alte nickte gleichmüthig. 

„Ich bin es gewöhnt.“ 

„Wie, ſollte man ſich auch an ſo etwas ge— 
wöhnen können?“ 

„An alles auf der Welt!“ erklärte der alte 
Weißbart philoſophiſch, indem er auf ſein braunes, 
ſonnenverbranntes Geſicht und ſeine ſchwieligen 
Hände wies, „Ihr habt freilich eine ſo zarte Haut, 
Herr, bei mir wird es den Beſtien ſchon ſchwerer, 
das Anbeißen.“ 

Er grinſte wieder. 

„Wenn man dieſen Weg, 
zehnmal zurückgelegt hat —“ 

Felix ſchauderte. 

„Unmöglich!“ rief er. s 

„Verlaſſen Sie ſich darauf, es iſt Wahrheit,“ 
ſagte der alte. „Fünfzehnmal — diesmal iſt's das 
Fünfzehnte.“ g 

785 wie jetzt — in Feſſeln — fünfzehnmal!“ 
verſetzte Volkofski erſtaunt, „ohne daß alle dieſe 
Leiden Euch gebrochen haben.“ > 

„Ich habe von Jugend auf bös daran gemußt, 
ſagte der Andere, „und bin eben abgehärtet. Was 

uch und Anderen unerträglich ſcheint, war für 
mich kaum etwas Außergewöhuliches. Freilich, noch 
einmal werde ich's auch nicht durchmachen, ich fühle 
mich doch recht ſchwach ſeit vorigem Herbſte und 
glaube, meine Zeit in Sibirien wird diesmal licht! 
ange dauern.“ 5 5 

Er huſtete heftig, daun fuhr er fort: „Der 
Huſten, ſeht Ihr — iſt ein ſchlimmer Geſelle. 

„Aber Ihr ſeid doch nicht ſo oft verbannt 
worden,“ ſagte Felix, den der gleichmüthige Alte 
zu intereſſieren begann. 


wie ich, ſchon Fünf- 


Elbing, den 23. 


lichkeit empfangen. Nachdem er den Schlüſſel zur 
Kirche aus den Händen des Geheimen Oberbaurath 
Schönhals entgegengenommen und ihn dem Feld⸗ 
probſt der Armee Dr. Richter überreicht, ſchloß 
Diviſionspfarrer Strauß die Kirche auf, und nun 
betrat der Kaiſer mit Gefolge die Kirche. Wäh⸗ 
rend des Präludiums ſchritt er durch die Kirche 
nach dem Altar, woſelbſt er rechts vom Altar und 
das Gefolge auf den erſten Bänken Platz nahm. 
Ein Chor „Wir treten zum Beten“ (geſungen vom 
Mozartverein) eröffnete den Weihegottesdienſt. 
Hierauf ſprach Feldprobſt Dr. Richter ein 
kurzes Gebet, an das ſich ſofort ſeine Rede 
anſchloß. In der Einleitung wies Dr. Richter dar⸗ 
auf hin, daß die liebe Thorner Kirchgemeinde heute, 
zwiſchen dem 4. Advents⸗Sonntag und dem Meih- 
nachtsfeſte, in Gegenwart ihres Kaiſers, ihres aller— 
höchſten Kriegsherrn, daß Feſt der Kirchweih feiere. 
„Der Herr iſt nah'“, dieſe Adventsbotſchaft, ver— 
künde uns auch heute dieſe neue Garniſonkirche, 
das verkünde heut und immerdar die Kanzel, der 
Altar, die Orgel und die Glocken. „Der Herr iſt 
nahe allen die ihn anrufen.“ Das iſt die rechte 
Kirchweih einer evangeliſchen Gemeinde, wo nicht 
todte Steine, ſondern lebendige Menſchenherzen ge— 
weiht werden. „Der Herr iſt unſere Stärke“. 
Wir ſtehen in der vaterländiſchen Geſchichte auf ge— 
weihtem Boden evangeliſchen Glaubens und Bekennens 
hier auf der Grenzmark des deutſchen Oſtens, wo 
der deutſche Ritterorden kämpfte und blutete, 
wo auch manch evangeliſcher Glaubenszeuge fein 
Blut für den Herrn vergoſſen hat. Auch dieſes 
neue Gotteshaus möge es hineinrufen in jedes 
Herz in Alldeutſchland: „Deutſch ſein heißt fromm 
ſein“. Hierauf vollzog Feldprobſt D. Richter den 
Weiheakt. Möge die Orgel geweiht ſein den 
Liedern des Herrn, möge der Herr die jungen 
Chriſten ſtärken die vor ihm ſtehen, die Ehen 
heiligen, die hier geſchloſen werden, und die Buß— 
fertigen an dieſer Stelle den Frieden der Seele 
finden laſſen. Ehre ſei Gott in der Höh! „Auf 
Befehl Sr. Majeſtät weihe ich dies Haus zu einem 
Haus des Herrn, ſtelle es in den Dienſt des 
dreieinigen Gottes im Namen Gottes des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen.“ 


— Darauf folgte der Chor: „Du Hirte 
Israels, höre, der du Joſeph weideſt wie 
die Schafe. Du Hirte Israels, erſcheine, der du 


figeft über Cherubien,, der ebenfalls vom Mozart: 
Verein geſungen wurde. Die Liturgie hielt Militär- 
Oberpfarrer Witting aus Danzig. Nach Verleſung 
des Gnadenſpruches ſang der Chor „die große 
Doxologie.“ Diviſionspfarrer Strauß hatte ſeiner 
Predigt folgendes Schriftwort zu Grunde gelegt: 
2 Moſ. 20, 24: „An welchem Ort ich meines 
Namens Gedächtniß ſtiften werde, da will ich zu 
dir kommen und dich ſegnen.“ Während des 
Gottesdienſtes rückten die Truppen an und nahmen 
in der Wilhelmsſtraße für die Parade Aufſtellung; 
auch die Schüler und Schüleriunen der oberen 
Klaſſen der hieſigen Lehranſtalten ſtellten ſich in 
dieſer Zeit an der Friedrichſtraße bis zum Stadt- 
bahuhofe zur Spalierbildung auf. Kurz vor 
11 Uhr kündete ein Salut von 21 Kanonenſchüſſen 
und das Geläut der Kirchenglocken den Weiheakt 


„Das nicht —“ 
„Wie ſeid Ihr dann aber ſo oft nach Europa 
zurückgekehrt und wieder nach Sibirien gekommen?“ 


„Ich bin eben durchgegangen,“ lachte der 
Sträfling. 

„Entflohen?“ 

„Ja, das machen viele von uns ſo. Die Liebe 


zur Heiwath treibt uns zurück nach dem Weſten, 
in der Regel greift uns die Polizei bald wieder 
auf und ſendet uns nach den Minen zurück, wenn 
uns nicht überhaupt der Hunger zwingt, uns ſelbſt 
zu ſtellen.“ N 

„Ihr ſeid zu Zwangsarbeit verurtheilt?“ 

„In den Minen von Kara!“ 

„Lebenslänglich?“ 

„Ja, doch das will bei mir nicht mehr viel 
beſagen.“ 

Er huſtete wieder. 

„Fünfzehnmal,“ wiederholte Felix gedankenvoll, 
„das find hin und zurück 3ömal — Mann, das iſt 
ja beinahe eine zweimalige Umwandernng des 
Aequators. Und Ihr fürchtet Euch nicht, dahin 
zurückzukehren?“ 

„Warum ſollte ich es? Die Furcht würde mir 
doch auch nichts helfen. — Uebrigens,“ ſetzte er 
leiſe hinzu, „beſitze ich ein gutes Mittel, mir jeder— 
zeit zur Freiheit zu verhelfen.“ 

„Was für ein Mittel?“ 

„Seht her.“ 

Der Alte blickte ſich forſchend um, und als er 
ſah, daß Niemand aufpaßte, zog er vorſichtig ein 
niedliches Fläſchchen aus einer verborgenen Falte 
ſeines Kittels, das er triumphierend einen Augen— 
blick emporhob und dann ſofort wieder ſorgfältig 
verbarg. 

„Was habt Ihr da?“ fragte Felix verwundert. 
„Ich kann es Euch anvertrauen,“ entgegnete der 
Greis. „Leute Euren Schlages plaudern nicht. 
Es iſt Gift!“ 

„Gift ae = 

„Ja! Ich hab's von einem Einbruch in einer 
Apotheke in Niſchni her aufgehoben. Wenn man's 
einmal ſatt hat, iſt's ein koſtbares Gut.“ 

Felix empfand tiefen Widerwillen gegen den 
Greis, der ſo gleichgültig von einem Diebſtahl ſprach. 
Ein Gefühl unendlicher Demüthigung überkam ihn, 
daß man ihn, ihn, den hochgebildeten, reinen, ehren 


haften Mann zum Kumpan ſolcher Menſchen er— 


Dezember 1897. 


der Kirche 
verließ der 
dem Jubel 


an und wenige 
Kaiſer das 
der draußen 


Minuten ſpäter 
Gotteshaus, von 
harrenden Menſchen⸗ 
mege auf's lebhafteſte begrüßt. Dicht hinter 
dem Kaiſer wurden auch die Fahnen aus 
der Kirche und vor dem ſalutirenden Kriegsherrn 
vorüber zur Ehrenkompagnie gebracht, die darauf 
im Parademarſch über die Friedrichſtraße und Karl- 
ſtraße abrückte, um die Fahnen zu den einzelnen 
Truppentheilen zu bringen. Unterdeſſen unterhielt 
ſich der Kaiſer etwa 10 Minuten lang in der Ieb- 
hafteſten Weiſe mit dem Oberpräſidenten v. Goß⸗ 
ler und Geheimen Baurath Schönhals, auch an 
Feldpropſt Richter wandte ſich der Kaiſer mehrfach. 
Die in Ausſicht genommene Beſichtigung der Kirche 
durch den Kaiſer unterblieb. 

Nachdem Generallieutenant Rohne dem Kaiſer 
die Meldung gemacht, daß die Aufſtellung der 
Truppen beendet ſei, nahm der Kaiſer vor der 
Kaſerne des 61. Infant. Regts. Aufſtellung. Der 
Vorbeimarſch geſchah in folgender Reihenfolge: In- 
fanterie- Regimenter Nr. 61, Nr. 21 und Nr. 176, 
Artillerie-Regimenter Nr. 11 und Nr. 15, Pionier⸗ 
bataillon Nr. 2, Ulanen-Regiment Nr. 4 und zum 
Schluß die kleine hier in Garniſon befindliche Ab- 
theilung Train. Generalmajor Freiherr von 
Reitzenſtein kommandirte die Parade. Um 
11 Uhr 35 Min. fuhr der kaiſerliche Wagen 
vor, in dem neben dem Monarchen wieder General 
b. Lentze Platz nahm. Unter der Eskorte der 
Ulanenſchwadron und den ſtürmiſchen Rufen des 
Publikums ſetzte ſich dann der Wagen nach dem 
Stadtbahnhof in Bewegung. Während bei der An— 
kunft das Militär Spalier gebildet, ſo that dies bei 
dor Abfahrt die junge Generation Thorns, die Schul- 
jugend. Die Abfahrt erfolgte pünklich um 12 Uhr. 
Der Hofzug beſtand aus einer Lokomotive und ſechs 
Salonwagen. 

Der Kaiſer hat dem Oberbürgermeiſter Kohli 
wiederholt ſeinen Dank aus rochen für den feſt 
lichen Empfang, ber ihn ſehr befriedigt habe. 

* 


* 

Die Ankunft des kaiſerlichen Sonderzuges an 
der auf der Strecke Miſchke-Graudenz etwa 1½ 
Kilometer hinter dem Chauſſeehauſe errichteten, mit 
Tannengrün und Fahnen geſchmückten Rampe er- 
folgte gegen 1½ Uhr Nachmittags. Der Kaiſer 
beſtieg eine der ihn erwartenden Equipagen und fuhr 
nach dem Fort Böslershöhe. Auf dem Wege 
dorthin begleiteten den kalſerlichen Wagen drei 
Beſitzer aus der dortigen Gegend zu Pferde, die 
am Fuße des Forts Front machten und dem Kaiſer 
ihre Ehrfurcht bezeugten. Der Kaiſer ſchien über 
dieſe Huldigung ſehr erfreut zu ſein und drehte ſich 
im Davonfahren mehrmals nach den Reitern um. 
Auf Fort Böslershöhe, das er mit feinem mili- 
täriſchen Gefolge zu Fuß beſuchte, entließ der Kaiſer 
ſeinen Wagen, der leer nach Graudenz fuhr; zur 
Fahrt nach Fort Neuhof benutzte er eine zweite 
auf ihn wartende Equipage. In Neuhof traf er 
kurz vor zwei Uhr Nachmittags ein und fuhr durch 
den Wald bis an das Fort, wo er und das aus— 
ſchließlich militäriſche Gefolge zur Beſichtigung, die 
etwa zehn Minuten währte, ausſtieg. Nach der 
Beſichtigung ſetzte er ſeine Fahrt nach Graudenz 


niedrigt habe, daß er in ihrer Geſellſchaft weilen, 
ihren Zynismus ertragen, ihren Schmutz theilen 
müſſe — er ſenkte traurig den Kopf und wandte 
ſich ab. 

Der erfahrene Alte errieth ſofort den Grund 
ſeines veränderten Weſens. 

„Verzeiht, Herr,“ nahm er in entſchuldigendem 
Tone das Wort, „ich wollte Euch nicht verletzen. 
Ihr müßt einem armen Teufel, wie mir, was zu 
gute halten. Bedenkt, daß mich Niemand Recht 
vom Unrecht unterſcheiden gelehrt hat. Ich will 
Euch erzählen, wie ich nach Sibirien kam.“ 

„Ihr habt recht,“ beruhigte ihn Volkofski, der 
ſich bereits ſeines Stolzes ſchämte. „Verzeiht Ihr 
mir, daß ich einen Augenblick im Stande war, Euch 
für Dinge verantwortlich zu machen, an denen Ihr 
unſchuldig ſeid. Wie nennt Ihr Euch?“ 

„Iwan Weißnichtmehr.“ 

„Aha, Ihr ſeid ein Brodjag (Vagabund).“ 

„Ich bin auch ein paar Mal wegen Vagabun— 
dierens in dieſes Land gekommen,“ ſagte er gut⸗ 
müthig. „Seht Herr, ich bin in einer armen Ge— 
gend zu Hauſe, wo das Korn nur kümmerlich wächſt 
und für gewöhnlich Schmalhans Küchenmeiſter iſt. 
Wenn aber gar das bischen Ernte nicht gedeiht, ſo 
herrſcht eine gräßliche Hungersnoth. Als ich jung 
war, war noch die Leibeigenſchaft — wir mußten 
in der Woche für den gnädigen Herrn arbeiten, 
und höchſtens den Sonntag hatten wir für uns. 
Unterricht gab es nicht, es genügte, wenn wir ei— 
nen krummen Buckel machen und ſagen lernten: 
„Dank' ſchön, gnädger Herr,“ wenn wir ge— 
knutet wurden. Eines Sommers nun — ich war 
damals ein ſtämmiger Junge von 16—17 Jahren 
— gedieh die Ernte auch nicht; ungünſtiges Wetter 
ließ die Frucht nicht zur Reife kommen, und das 
Wenige, was reif wurde, ſchlug der Hagel zu— 
ſammen. Da wüthete der Hunger fürchterlich unter 
uns, gerade wie jetzt wieder drüben in den Pro— 
vinzen. Wir bekamen tagelang keinen Biſſen zu 
eſſen, und der Hungertyphus brach ans. Wir wa— 
ren ſieben Geſchwiſter zu Hauſe, ich war der Ael— 
teſte: das jüngſte Kind, die kleine Olga, war erſt 
drei Jahre alt. Wir heulten und winſelten oft, 
daß meiner armen Mutter das Herz im Leibe zer— 
ſprang. 

Da hielt ſie den Kummer nicht mehr aus und 
ſtahl eines Abends ein Brot im Herrenhauſe. Ach 


* 
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fort; auf dieſer Fahrt machten zwei Perſonen 
darunter eine Frau, den Verſuch, dem Kaiſer 
Bittſchriftenzin den Wagen zu werfen, was aber 
verhindert wurde. 

Auf dem Wege nach Graudenz hatten auf der 
Rehdener Chauſſee Truppen der Garniſon Graudenz 
Aufſtellung genommen. Die Feſtſtraße entlang 
bildeten Schulen, Vereine und Gewerke mit Fahnen 
und Emblemen Spalier und begrüßten, während 
ſämmtliche Glocken der Stadt läuteten, den Kaiſer 
auf ſeiner Fahrt. Vor dem Rathhauſe der Stadt, 
die aufs feſtlichſte geſchmückt war, begrüßte der erſte 
Bürgermeiſter Kühnaſt den Kaiſer mit einer längeren 
Anſprache, in der er auf Graudenz Vergangenheit 
hinwies und die Treue der Bürgerſchaft zu Kaiſer 
und Reich verſicherte. Der Kaiſer dankte mit ſehr 
leiſer Stimme, jedoch herzlichſt und ſagte u. a. 
folgendes: 

„Meine Fürſorge für die Stadt geht dahin, 
ſie als Feſtungsſtadt immer reicher auszugeſtalten 
— und deshalb (der Kaiſer machte hier eine 
kleine Handbewegung) auch mein heutiger Beſuch 
— damit Graudenz bei einer künftigen Bedräng⸗ 
niß widerſtehen kann. Ich hoffe jedoch, daß es 
dazu nie kommen wird. 

Mit etwas erhobener Stimme und, faſt jedes 
Wort betonend, ſetzte er hinzu: 

„Denn unſer Nachbar im Oſten, ein lieber 
und getreuer Freund von mir, hat dieſelben 
politiſchen Anſichten wie ich.“ 

Alsdann ſetzte der Kaiſer ſeinen Weg nach der 
Feſte Courbiere, die gleichfalls einer Beſichtigung 
unterzogen wurde, fort. Ein Viertel nach s Uhr verließ 
der Kaiſer durch das Oberthor die Feſte und begab 
ſich durch die Feſtungsſtraße der Stadt Graudenz 
und durch das Dorf Trapen nach den Forts auf 
den Pfaffenbergen. Am Bahnübergange bei Wangerau 
begrüßte die Schule von Tuſch mit ihrer Fahne 
den Kaiſer. Um vier Uhr trat er die Rückreiſe nach 
Berlin über die Graudenzer Weichſelbrücke auf der 
Strecke Graudenz-Laskowitz Bromberg an. 

Nach dem Empfange des Kaiſers vor dem 
Rathhauſe verſammelten ſich der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten im Stadtverordnetenſaale zu einer 
Feſtſitzung. Stadtverordneten-Vorſteher Obuch er⸗ 
öffnete die Sitzung mit einer Anſprache, in der er auf 
die Bedeutung des Tages hinwies. Ueber die Feſt⸗ 
ſitung wurde ein Protokoll aufgenommen, das von 
ſämmtlichen Magiſtratsmitgliedern und Stadtver- 
ordneten unterzeichnet wurde. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 20. Dez. In den Laden des Kauf— 
mannes Wichert trat ein Herr, der einen Revolver kaufen 
wollte; als Wichert nun einen andern Revolver als 
den gehandelten herbeiholte, ſteckte der Herr eine 
Patrone in dieſen Revolver. Wichert nahm bei der 
Rückkehr den Revolver nichts ahnend zur Hand und 
prüfte die Feder deſſelben. Hierbei entlud ſich die 
Waffe und die Kugel drang W. in die Hand, die- 


ſelbe arg verletzend. 


Graudenz, 21. Dez. Die Ausſchmücknng 
der Straßen von Graudenz aus Anlaß des Kaiſer— 


du mein Gott, die arme Frau! Wie heute ſeh' 
ich's noch, wie fie erwiſcht wurde und wie der gnä⸗ 
dige Herr mit der Knute aus dem Hauſe trat und 
fie zu Boden ſchlug. Ein Knecht mußte fie ent- 
kleiden, Herr, dann erhielt ſie ihre Tracht, daß 
man ihr Geſchrei durch's ganze Dorf hörte. Ich 
ſtand dabei und ſah das rothe Blut von ihrem 
Rücken herabfließen. Erbarmen, Erbarmen! jam⸗ 
merte ſie, aber der Unmenſch trat ſie mit Füßen 
und ſchlug iumer von Neuem los. Da hielt ich 
mich nicht mehr, Herr, ich ſtürzte mich auf ihn, riß 
ihm die Peitſche aus ſeiner Hand und ſchlug ihn 
zu Boden mit meiner geballten Fauſt! 

Der Brodjag hielt inne und athmete tief, ſo 
mächtig regte die Erinnerung an den Vorfall noch 
nach ſo langen Jahren ihn auf. 

„Was war die Folge?“ fuhr er nach einer 
Weile höhniſch fort, „ich machte den Weg hier zum 
erſten Male. Zwölf Jahre arbeitete ich in den 
Minen, dann hielt ich's nicht mehr aus, der 
Drang nach der Heimath erfaßte mich. Ich wollte 
meine Mutter, meine Geſchwiſter noch einmal 
wiederſehen. Ich entfloh, und eine fürchterliche 
Flucht war's, kann ich Euch ſagen. Ebenſo 
ſchlimm wie die Hinreiſe, denn ich kannte die 
Schliche noch nicht, und hin wurden wir da— 
mals noch mit der Poſt befördert. Ich 
erreichte mein Dorf aber doch nicht wieder. Meine 
Mutter war geſtorben — an den Schlägen des 
Gutsherrn, meine Geſchwiſter fand ich in dem elen⸗ 
den Zuſtande, in dem die Leibeigenen ſich befanden. 
Ich durfte nicht bei ihnen bleiben — ich war ein 
Flüchtling. Wohin mich wenden? Was aufangen? 
Von irgend etwas mußte ich leben. Ich bettelte 
und ſtahl. Ich wurde gefangen, wieder deportirt, 
entfloh wieder, bettelte und ſtahl wieder, wurde 
wieder ertappt und aufs Neue nach den Minen 
gebracht, und ſo fort bis jetzt. Das iſt meine 
Geſchichte, Herr, und es iſt zugleich die Geſchichte 
vieler Tauſender meiner Leidensgenoſſen!“ 

„Entſetzlich!“ rief Felix. „O, es iſt alles faul 
bis an die Wurzel.“ e 

Man ſchritt in dieſem Augenblicke an einer 
kleinen Kapelle vorüber, vor welcher ein hölzerner 
Chriſtus aufgeſtellt war. Fromm bekreuzte ſich der 
alte Verbrecher, und ehrfurchtsvoll nahm er ſeine 
Mütze ab und betete. 

dachte 


„Welch' merkwürdiger Widerſpruch!“ 


beſuchs bleibt auf Beſchluß der ſtädt. Verwaltung 
bis nach dem Weihnachtfeſte erhalten. 

Mühlhauſen, 21. Dez. Als Opfer ſeines 
Berufs iſt der hier ſeit etwa 14 Monaten an⸗ 
fäffige praktiſche Arzt Dr. Guſtav Roſenſtein 
Dienſtag geſtorben. Der durch ſein gediegenes 
Wiſſen und ſeine Gewiſſenhaftigkeit ausgezeichnete 
Arzt hatte mehrere Fälle von Unterleibstyphus be- 
handelte und iſt nun ſelbſt dieſer ſchweren Krank⸗ 
heit trotz aller ärztlichen Bemühungen im blühend- 
ſten Mannesalter erlegen. Er war erſt ſeit Mai 
d. Js. verheirathet. Die Theilnahme an dieſem 
Todesfalle iſt ganz allgemein groß. 

+ Saalfeld, 21. Dez. Zum Lehrer an der 
ſtädtiſchen Schule wählte geſtern der Magiſtrat den 
Lehrer Tiedemann, z. Z. als Vertreter in Bieſellen. 
— Geſtern Abend brannte die in der Nähe der 
Stadt am Ewingſee gelegene Scheune des Renten- 
gutsbeſitzers Kordatzky ab. 

I Mohrungen, 21. Dez. Vor einiger Zeit 
wurde die etwa 11⅛ Jahre alte Tochter des Be⸗ 
ſitzers Eichler aus Hagenau erhängt vorgefunden. 
Die ärztliche Unterſuchung der Leiche hat ergeben, 
daß das Mädchen zuerſt in beſtialiſche Weiſe ver- 
gewaltigt und dann erhängt worden iſt. Als die 
That dringend verdächtig iſt der 34jährige Beſitzer 
Schmeier aus Hagenau, welcher verheirathet und 
Vater mehrerer Kinder iſt, gefänglich eingezogen. 
Der Verdacht lenkt ſich dadurch auf ihn, daß er es 
war, welcher in auffälliger Weiſe die Leiche fand. 

Inowrazlaw, 21. Dez. Durch die Be⸗ 
förderung des Kreisphyſikus Dr. Schmidt in Ino⸗ 


wrazlaw zum Regierungs und Medizinalrath bei mehrerer Chargirter des Klubs vorher 


der Regierung in Poſen iſt die Kreisphyſikusſtelle 
in Inowrazlaw vom 1 Januar 1898 ab vakant. 

Poſen, 21. Dez. Das hieſige Schöffenge⸗ 
richt verurtheilte heute acht Vorſtandsmitglieder 
des polniſchen Vereins der Induſtriellen, 
weil ſie eine Verſammlung nicht polizeilich an⸗ 
gemeldet hatten, und elf Mitglieder des Vereins, 
die in dieſer Verſammlung als Redner aufgetreten 
waren, zu je 15 Mark Geldſtrafe. 

Kempen, 20. Dezember. In der Nacht zum 
17. d. Mts. hat der Wirth Vinzent Walezynski 
zu Grembanin, Kreis Kempen, feine Gattin um⸗ 
gebracht. Die Sache hat ſich der „Poſ. Ztg.“ 
zufolge in folgender Weiſe zugetragen: Als Wal⸗ 
czynski am 16. d. Mts. Abends vom Holzfahren 
nach Hauſe kam, wurde ihm von ſeinem Knechte 
mitgetheilt, daß ſeine Frau, die ſehr dem Genuſſe 
geiſtiger Getränke ergeben war, ſchon wieder be⸗ 
trunken ſei. W. ging darauf zu ſeiner Ehefrau 
und machte ihr Vorwürfe darüber. Alsdann be⸗ 
ſuchte er einen befreundeten Wirth. Dort fanden 
ſich noch meh rere Bekannte ein; und es wurde dem 
Schnaps ſehr eifrig zugeſprochen. Bald erſchien 
auch die Frau des Walczynski und zechte wacker 
mit. Die Männer begaben ſich dann in das Gaſt⸗ 
haus, während die Frau des W. zurückblieb, da ſie 
ſchon zu ſehr betrunken war. Als die Männer nun 
wieder vom Kruge heimgingen, holte W. ſeine Frau 


aus der Wohnung ſeines Freundes ab. Die Frau 
war aber noch ganz betrunken. Auf dem 
Heimwege nun ſtürzte ſie oft hin, W. hob 


ſie wiederholt auf; aber er konnte gar nicht mit 


Felir. „Und da ſagt man noch, Religion und 
Moral ſeien identiſch.“ 

Jetzt wurden die Schritte der Gefangenen leb⸗ 
hafter. 

„Preeval!“ ertönte es freudig von allen Lippen. 

„Endlich!“ rief der Pole, der nicht mehr weiter 
konnte. 

W preeval“ nennt man die Plätze, 
ruhe gehalten wird. Bald ertönte der Befehl zum 
Halten und die durch einen Marſch von 10 Meilen 
erſchöpften Sträflinge ſetzten oder legten ſich ermattet 
auf den Boden, mit gierigen Blicken nach einer 
Anzahl buntgekleideter Bäuerinnen ſchauend, die ſich 
mit Körben und Krügen der Karawane näherten. 

„Seid Ihr ſehr erſchöpft?“ fragte Felix theil⸗ 
nahmsvoll den jungen Polen. 

„D ja. Zehn Meilen bei ſolcher Hitze ſind viel 
für einen Mann, der mit fünf Pfund ſchweren 
Ketten behaftet iſt.“ f 

Er wollte ſich erheben, um bei einem heran— 
tretenden Bauernmädchen ſeine Einkäufe zu machen. 

„Bleibt liegen,“ rieth ihm Volkofski, „ich will 
es für Euch beſorgen.“ 

„Was haſt Du denn, Kleine?“ fragte inzwiſchen 
der Brodjag das Mädchen, welches inzwiſchen ihre 
Herrlichkeiten auszubreiten begann. 

Milch, Fiſchpa⸗ 


„Schwarzbrot, Eier, Kwas, 
ſteten —“ 

„Teufel,“ ſagte der Alte, „da läuft einem ja 
das Waſſer im Munde zuſammen. Das iſt viel 
für einen Mann, der nur 20 Pfennige täglich zu 
verzehren hat.“ 

In der That vermögen ſich die Verbannten für 
die 20 Pfennige, welche ſie während des Marſches 
von der Regierung täglich zur Beköſtigung erhalten, 
kaum ſatt zu eſſen und beſonders in Diſtrikten, 
wo die Ernte ſchlecht ausgefallen iſt, können, wie 
Kennau berichtet, die Gefangenen für ihre 20 
Pfennige noch keine anderthalb Pfund ſchwarzes 
Roggenbrod kaufen. 

Während Volkofski für ſich und den Polen 
einige Lebensmittel einhandelte, trat eine junge 
Dame auf die kleine Gruppe zu. Sie war ſchön, 
mit ſchwarzem Haar und Augen, und beſſer ge— 
kleidet als die übrigen Frauen und Mädchen des 
Trupps. 

Die düſteren Mienen des Polen hellten ſich auf. 

„Maria Iſabella,“ ſagte er freudig und erhob 
ſich halb, um ihr die Hand zu reichen. 

Sie kniete bei ihm nieder und küßte ihn auf 
die Stirn. 

„Sieh, Iſabella,“ ſagte er zärtlich, auf Felix 
weiſend, „ein Leidensgefährte und Freund, Herr 
Felix Volkofski.“ 

Felix verbeugte ſich höflich. 

„Der Schriftſteller Volkofski?“ fragte die ſchöne 
Polin lebhaft. \ 

„Derſelbe.“ 


Behörde und das ſo dringend nöthige gute Ein⸗ 


ihr vorwärts kommen. Er verſuchte nun, fie fort- 
zuſchleifen. Aber auch das gelang ihm nicht. Dar⸗ 
über wurde er wüthend und ſtieß ſeine Frau mit 
dem Kopf auf den Erdboden und verſetzte ihr mit 
dem Fuße mehrere Tritte. Da ſie ſich nun gar 
nicht mehr regte, ſo trug er ſie nach Hauſe. Dort 
legte er ſie zunächſt auf einen Strauchhaufen, ſpäter 
quer über ihr Bett. Nun begab er ſich ſelbſt zur Ruhe. 
Des Morgens wachte er auf und rief ſeine Frau, 
bekam aber keine Antwort. Er ſtand darauf auf 
und ſah nach ſeiner Frau und fühlte, daß ſie noch 
warm war. Alsdann legte er ſich wieder in ſein 
Bett. Eine Stunde ſpäter ging er wieder an das 
Bett ſeiner Frau, die er aber jetzt ſchon kalt und 
ſtarr fand. Die Mißhandlungen auf dem Heimwege 
wurden bald im Dorfe bekannt. Walczynski wurde 
verhaftet und am 17. d. Mts. in das hieſige 
Juſtizgefängniß eingeliefert. 

Stettin, 21. Dez. Der „Wolliner Radfahrer⸗ 
Verein von 1897“ beabſichtigte anläßlich ſeiner am 
29. Auguſt ſtattgehabten Bannerweihe, einen Korſo 
mit Muſik durch die Stadt abzuhalten, und hatte 
hierzu auch ſchon die Genehmigung der Polizeibe⸗ 
hörde, die in Wollin der Bürgermeiſter vertritt. 
Aus mancherlei Gründen fuhren nun 16 Mitglieder 
des Klubs am Tage vorher probeweiſe die Strecken 
ab, die während dieſer Zeit ohne jeden Verkehr 
waren. Nur ein Wagen fuhr die Straße entlang. 
Der Bürgermeiſter erblickte in dieſer gemüthlichen 
Fahrt, wie fie übrigens alle Sonntage bei Aus- 


flügen zu ſehen iſt, einen öffentlichen Auf⸗ 
zug, der vorheriger Genehmigung bedürfe. 
Bemerkt muß hier werden, daß Seitens 

ange⸗ 


fragt wurde, ob der Probefahrt etwas entgegen- 
ſtehe, wobei ihnen ſeitens des bevollmächtigten Ver⸗ 
treters des Bürgermeiſters der Beſcheid wurde, es 
ſei keine Genehmigung nöthig. — Trotzdem erhielt 
jeder der Herren ein Strafmandat über 3 Mk. was 
natürlich die größte Entrüſtung und das berechtigte 
Kopfſchütteln auch der loyalſt geſinnten Bürger her⸗ 
vorrief. Selbſtverſtändlich erhoben die Betheiligten 
Widerſpruch und ſie wurden auch vom Amtsgericht 
freigeſprochen, wobei in der Urtheilsbegründung ge- 
rade keine Schmeicheleien für den Bürgermeiſter 
reſp. die von ihm vertretene Behörde enthalten 
waren. Der Bürgermeiſter beruhigte ſich auch jetzt 
noch nicht, ſodaß die Strafkammer als Berufsinſtanz 


über die Sache zu entſcheiden hatte. Im 
Termin berief ſich der Bürgermeiſter auf eine 
(jedenfalls von Schliemann ausgegrabene) 


Polizeiverordnung von 1850! wonach ein Omnibus 
nur dann auf der Straße ſtehen bleiben dürfe, 
wenn die Pferde ausgeſpannt würden. Sonſt 
würde er als Verkehrshinderniß betrachtet, und 
dieſes würde beſtraft. Die Ausführungen des 
Bürgermeiſters und feiner Zeugen erregten im Zu⸗ 
ſchauerraum ſolche Heiterkeit, daß der Präſident 
Räumung androhen mußte. Das Urtheil lautete, 
wie vorauszuſehen war, auf Verwerfung der bürger⸗ 
meiſterlichen Reviſion. Sämmtliche Koſten, auch 
die der Angeklagten, fallen der Staatskaſſe zur 
Laſt. Hoffentlich zieht der Bürgermeiſter daraus 
die Lehre, daß es beſſer ſei, ſolche Differenzen in 
Zukunft zu vermeiden, da dadurch das Anſehen der 


Sie erhob ſich und reichte ihm die Hand. 
„Sie ſcheinen ſtärker als mein Bruder, Herr 


Volkofski,“ bat ſie mit ſchmeichelnder wohlklingender fi 


Stimme. „Bitte, nehmen Sie ſich ſeiner an.“ 
Felix verſprach es und wandte ſich nun ſeiner⸗ 

ſeits an Iſabella mit der Frage, ob ſie nicht auf 

den Telegas eine junge Dame bemerkt habe, blond, 


wo Mittags- mit blauen Augen, blaß — er beſchrieb Sophia. 


„Sophia Sidorski?“ fragte ſie lebhaft. 

„Sie haben ſie geſehen?“ 

„Ich ſitze neben ihr. Es iſt Ihre liebe Braut, 
nicht wahr?“ 

„Ja. Wie geht es ihr?“ 

„Sie iſt ſchwach, aber voll Hoffnung.“ 

„O wie dankbar empfinde ich es, daß ſie an 
Ihnen eine Freundin gefunden hat. Bringen Sie 
ihr, bitte, meine zärtlichſten Grüße.“ 

Nach kurzer Raſt wurde der ermüdende Marſch 
von Neuem fortgeſetzt. Nachdem weitere 10 Meilen 
der langwierigen Reiſe zurückgelegt waren, erreichte 
man die erſte Poloetappe (Halbwegsſtation), wo 
das Nachtlager aufgeſchlagen wurde. Schon als 
man das rothe Dach der Etappe durch die Zweige 
im Lichte der untergehenden Sonne blitzen ſah, be- 
mächtigte ſich eine freudige Bewegung aller Gefan⸗ 
genen, kaum konnten ſie den Anblick des hölzernen 
Thores erwarten und ſofort, nachdem man vor 
demſelben Halt gemacht hatte und die allabendliche 
Zählung vorgenommen war, ſtürzte ſich ein großer 
Theil der Sträflinge durch das Gitter, mit 
ſolcher Haſt, als gelte es, die Etappe mit Sturm 


zu nehmen. 


Schon im Voraus hatte der Brodjag zu Felix 
lachend geäußert: „Sobald der Befehl zum Ein- 
marſch gegeben iſt, haltet Euch dazu, damit Ihr 
einen guten Platz bekommt. Folgt nur mir, ich 
kenne den Rummel.“ 

Felix befolgte dieſen Rath und hatte es nicht 
zu bereuen, denn er erlangte einen guten Eckplatz 
auf der Pritſche einer der Kameras, deren das für 
die Gefangenen beſtimmte Gebäude, der gelbe Kaz⸗ 
arm, gewöhnlich vier enthält. Außerdem umfaßt 
der umſchloſſene Hof, welcher die Etappe bildet, 
noch zwei andere Gebäude, die für die Offiziere 
und Soldaten beſtimmt ſind. 

„Seht Ihr, wie recht wir gethan haben“, ſagte 
der Brodjag, indem er ſich gemächlich neben dem 
jungen Schriftſteller ausſtreckte. „Ja, ja, ich weiß 
ſchon. 300 Perſonen haben in einem ſolchen 
Hundeloch, Etappe genannt, kaum Raum, und 
600-800, wenn nicht mehr, ſtopft man hinein. 
Da gilt es ſchnell zu ſein, wenn man überhaupt 
unterkommen will Jeder erfahrene Brodjag weiß 
das auch, Herr, daher der Sturm auf das Haus.“ 

„Aber wo ſchlafen denn diejenigen, die keinen 
Raum auf der Pritſche gefunden haben?“ 

„Irgendwo — dem Erfindungsgeiſt ſind keine 
Schranken geſtellt. Da ſeht Ihr, wie ſie ſchon 


vernehmen mit dem Publikum auf's Schwerſte ge— 
ſchädigt werden. 


Lokale Nachrichten. 


Zu der Schiffstaufe des Kreuzers M. 
Den Namen „Vineta“, den der neue Kreuzer er⸗ 
halten hat, führte vor ihm eine auf der Danziger 
kaiſ. Werft anfangs 1863 fertig geſtellte, aus Holz 
erbaute gedeckte Schraubenkorvette, die vor einigen 
Jahren aus der Liſte der Kriegsfahrzeuge geſtrichen 
wurde. Sie machte in den Jahren 1865—1868 
eine Reiſe um die Erde, wobei ſie etwa zwei Jahre 
in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern zur Förderung der 
deutſchen Handelsbeziehungen zubrachte. 1876 war 
die „Vineta“ mit dem deutſchen Geſchwader unter 
dem Oberbefehl des Kapitäns z. S. Grafen Monts 
auf der oſtaſiatiſchen Station bei Hongkong, um 
im Verein mit den übrigen Großmächten die chineſiſche 
Regierung zu zwingen, mit dem Seeräuberweſen 
auf den großen chineſiſchen Flüſſen aufzuräumen; 
die gewünſchten Forderungen wurden auch durch⸗ 
geſetzt. Während der däniſchen Blockade Danzigs 
im Jahre 1864 lag die „Vineta“ im Hafen zu 
Neufahrwaſſer, den ſie aber damals wegen zu 
niedrigen Waſſerſtandes im Hafenkanal nicht ver⸗ 
laſſen konnte. 

Zugverſpätung. Der Courirzug, der um 
10 Uhr Abends von Königsberg hier eintreffen ſoll, 
hatte infolge des ſtarken Perſonenandrangs eine 
Verſpätung von 28 Minuten erlitten. Der Zug 
hatto ſo viele Achſen, daß eine zweite Maſchine 
von hier mitgenommen werden mußte. Der Per- 
ſonenzug wartete die Ueberholung hier nicht ab; er 
wurde planmäßig um 10 Uhr 10 Minuten bis 
Dirſchau vorgelaſſen. 

Ein Reviſor der israelitiſchen Landes⸗ 
unterſtützungskaſſe aus Berlin bereiſt gegen⸗ 
wärtig die Provinz Weſtpreußen, um über den 
Stand der in den israelitiſchen Gemeinden be⸗ 
ſtehenden Kaſſen Einſicht zu gewinnen. Innerhalb 
der einzelnen Gemeinden wird für Wohlthätigkeits⸗ 
zwecke geſammelt, die Erträge werden nach Berlin 
geſandt, und jede Gemeinde hat mit Unterſtützungs⸗ 
anträgen ohne Rückſicht auf den Stand ihrer Kaſſe 
ſich an den Centralvorſtand zu wenden, der das 
bewilligte Geld dem Synagogenvorſteher zuſchickt. 
Viele Gemeinden kleinerer Städte unſerer Pro⸗ 
vinz führen jährlich über taufend Mark ab, ohne 
Rückſicht darauf, ob in ihrem Bezirke Unterſtütz⸗ 
ungen nöthig geworden ſind oder nicht. Beſonders 
ſtark wird die Landeskaſſe zur Ausſtattung dürftiger 
Paare in Anſpruch genommen, welche die Ehe ein- 


gehen. 


Literatur. 
§ Den höchſten Record von allen Moden⸗ 
zeitungen hat die Modenwelt, — die ächte, 
Lipperheideſche Modenwelt. Jede der zweimal 


monatlich erſcheinenden Nummern enthält auf 16 
Seiten großen Formates etwa: 25 Toiletten nebſt 
Confection für Erwachſene, 8—10 Kleider ꝛc. für 
Kinder, — meiſt auf künſtleriſch anſprechenden, 
dabei klar und deutlich gezeichneten Bildern, 10 — 
12 Hand- und kunſtgewerbliche Arbeiten, viele 


hereinbrechen. Puh, machen ſie enttäuſchte Geſichter, 
weil ſie die Löcher ſchon von Mäuſen beſetzt 
nden. Da legt man ſich neben und unter die 
Pritſche, auf den Fußboden, wohin es eben geht.“ 

„Auf dieſen Boden?“ meinte Felix mit einem 
Ausdruck des Ekels, indem er auf die von Schmutz 
ſtarrenden Dielen wies. 

Der Alte nickte. 

„Mit der Reinlichkeit nimmt man's hier eben 
nicht genau“, ſagte er, indem er die Reſte ſeines 
Mittagsmahles aus der Taſche zog. „Wartet nur, 
Herr, Ihr werdet noch ganz andere Dinge erleben 
in den Etappen da hinten. Und bald ſeid Ihr 
ſelber wie das Pflaſter auch, denn man geht ſpar⸗ 
ſam um mit der Wäſche, und wenn Euch erſt das 
Hemd in Fetzen vom Leibe fällt —“ 

„Ja, guter Alter, ich glaube wohl, daß wir 
hier noch manches auszuſtehen haben werden 
Arme Sophia!“ fügte er leiſe mit einem Seufzer 
hinzu. 

Durch die dichten Reihen drängte ſich jetzt der 
junge Pole, um noch ein Lager für ſich zu er- 
ſpähen. Er hatte noch den Verſuch gemacht, ſeine 
Schweſter zu ſehen, was ihm indeſſen nicht gelungen 
war, da ſie ſofort vom Strom der Uebrigen mit in 
die für die Frauen beſtimmte Kamera hineingeriſſen 
wurde. Ernſt und nachdenklich überflog ſein Auge 
die Ruhenden — plötzlich fiel es auf Fel'x, und 
er näherte ſich haſtig. 

„O, mein Freund,“ redete ihn dieſer an, „wo 
ſind Sie geblieben? Vergebens perfuchte ich einen 
Augenblick, Ihnen eine Stelle an meiner Seite 
offen zu halten. Der Strom dieſer Raſenden reißt 
alles nieder.“ 

Czartorisky lächelte traurig. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte er in feiner ſchwer⸗ 
müthigen, ernſten Weiſe „Ich werde ſchon noch 
unterkommen.“ 

„Aber wo?“ warf der alte Verbannte fragend 
ein. „Dieſe Schlafbänke, Herr, bieten ja nicht 
eben ein angenehmes Bett, Herr, aber beſſer als 
gar keins, ſind ſie denn doch noch. Wißt Ihr 
was, mir iſt's egal, wo ich liege, für einen Keſſel 
Blockthee (ein aus billigen Theeblättern hergeſtellter 
Thee, der mit Stielen und Gummi arabicum ver⸗ 
miſcht und zu harten Kuchen gepreßt wird) ſollt 


ihr den Platz haben.“ 
Ihr den Platz h nicht 


„Ich möchte Euch 
Mann.“ ce: 

„Ach was, das thun Sie nicht. Sie müſſen 
nämlich wiſſen — das verſchmitzte Lächeln trat 
auf ſeinem gutmüthigen Geſicht hervor — wir ge⸗ 
riebenen Jungen beeilen uns nur deshalb ſo ſehr, 
einen guten Platz zu erwiſchen, um denſelben nach⸗ 
her an Euresgleichen zu verſchachern. Ich habe 
das Geſchäft wenigſtens ſchon hundert Mal gemacht. 
Was wollen Sie, man muß alles mitnehmen, wenn 
man auf dem Transport nicht verhungern will. 


berauben, alter 


Toiletten⸗Einzelheiten, 3— 6 lehrreiche Darſtellungel 
für Schneiderei und Putz, 6—8 Darſtellungen vol 
wirthſchaftlichen Neuheiten, Möbeln de., fernel 
einen extragroßen Schnittmuſter - Bogen mit 
zuverläſſigen Schnitten, und ein um da 
anderemal ein figurenreiches, colorirtes Bild. 
Nicht genug damit, ſorgt ein trefflich redigirtes 
Unterhaltungsblatt für gediegene Lektüre und bietet, 
Gelegenheit zu lebhaftem, ebenſo amüſantem als 
lehrreichem Austauſch und Erfahrungen aus dem 
Kreiſe der Leſerinnen. Schließlich hat jede der— 
ſelben das Recht, ſich zu jeder in der Zeitung ent 
haltenen Darſtellung ein nach ihrem Maaß 9% 
fertigtes naturgroßes Schnittmuſter gegen Erſtattung 
der Speſen von 30 Pf. kommen zu laſſen. Der 
Abonnements Preis dieſer reichhaltigſten aller 
Zeitungen beträgt vierteljährlich 1,25 Mark. 


1898 er Zeitungs⸗Verzeichniß 
der Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler A. G. 

Der von allen Freunden des Zeitungs⸗ und 
Inſeratenweſens mit Recht geſchätzte Zeitungs⸗Kata⸗ 
log der älteſten und wohlrenommirten Annoncen 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler A. G. iſt 
ſoeben in nunmehr einunddreißigſter Auflage er 
ſchienen. Derſelbe hat die zahlreichen Intereſſenten 
dieſes, bei der Durchforſchung der überreichen 
Zeitungs Literatur, zu einem unentbehr⸗ 
lichen Hilfsmittel gewordenen Nachſchlagewerks 
durch den umfaſſenden abermals ermeiter— 
ten Inhalt ſowohl, als auch durch die 
äußerſt geſchmackvolle und luxiöſe Ausſtattung auf 
das Angenehmſte überraſcht. Nach einem kurzen 
Vorwort, welches die Bedeutung der Preſſe als 
wirkſamſte Bundesgenoſſin zur Herbeiführung ge 
ſchäftlicher Erfolge treffend ſchildert, finden wir 
wieder den jedem Geſchäftsmann willkommenen 
Tages⸗ und Notiz⸗Kalender, ferner die wiſſens⸗ 
werthen Verordnungen über die Reichsbank und 
deren Geſchäftsverkehr, ſowie amtliche Veröffent— 
lichungen betr. das Poſt⸗ und Telegraphenweſen. 
Das eigentliche Verzeichniß der politiſchen Zeitungen, 
der Fach- und illuſtrirten Zeitſchriften, der Kurs- und 
Adreßbücher ſowie der Kalender Deuſchtlands und 
des Auslandes hat wieder eine bemerkenswerthe 
Erweiterung durch Aufnahme der Spaltenanzahl 
aller Blätter und eine willkommene Ergänzung bis 
auf die neueſten publiziſtiſchen Erſcheinungen hin 
erfahren. Daß ein derartiges mit rühmenswerther 
Sachkenntniß und großem Fleiß zuſammen⸗ 
geſtellts Sammelwerk, welches ſich zudent 
noch einer typographiſch vollendeten Aus- 
führung und techniſch ſauberſten Ausſtattung erfreut, 
von Jedermann gern in die Hand genommen und 
mit Nutzen ſtudirt werden wird, darf nicht bezweifelt 
werden. Bei der Fülle der Anregungen, die jedem 
Intereſſenten aus der Bekanntſchaft mit dem 
Zeitungs⸗Katalog der Firma Haaſenſtein und Vogler 
A. G. erwachſen muß, zweifeln wir nicht, daß 
dieſes praktiſche und intereſſante Adreßbuch aller 
exiſtirenden Zeitungen, ausgeſtattet mit allen zur 
Inſertion wiſſenswerthen Hinweiſen, in immer 
weiteren Kreiſen Eingang finden und ſich in immer 
geſteigertem Maaße der Beachtung und erfolgreichen 
Benutzung des Publikums erfrenen wird. 


Für die zwanzig Pfennige der Regierung kann 
man ſich nicht halb ſatt eſſen.“ 

Damit ſtand er auf und ließ den Edelmann 
ſeine Stelle einnehmen. 

„Bevor ich mir meinen Thee von den Soldaten 
kaufe, will ich Euch noch etwas zeigen,“ äußerte 
er mit ſchlauer Miene. (Die Soldaten verkaufen 
gegen einen durchſchnittlichen Preis von 4 Pfennigen 
den Sträflingen heißes Waſſer zur Bereitung des 
RR Blockthees.) „Ihr werdet noch nicht 

ſen, daß wir auch einen Telegraph ; 
Etappen haben.“ ’ re 

Volkofski ſah ihn erſtaunt an. 

⸗Paſſen Sie mal auf,“ ſagte der Alte und 
warf einen prüfenden Blick auf die Wände der 
Etappe und ſodann auf das Holz der Schlafbänke. 

„Seht Ihr — er zeigte auf die Mauer — wie 
das alles beſchrieben und bekleckſt iſt?“ 

In der That — die Mauern waren mit Namen, 
Grüßen, guten Rathſchlägen und allen möglichen 
anderen Inſchriften bedeckt, welche die erfindungs⸗ 
reichen Sträflinge mit den ſonderbarſten Jnſtrumenten, 
bunten Steinen, Farbſtückchen, Scherben oder au 
mit den bloßen Nägeln auf die Wand gemalt oder 
hingekritzelt hatten. N 

„Schon mancher Gefangene,“ fuhr der Greis 
fort, „hat ſich da Nachricht und Troſt geholt. Ich 
kann freilich das Geſchriebene nicht leſen, aber wit 
Sträflinge haben unſere eigenen Chiffern, Ihr 
N = hier un Beiſpiel.“ 

r deutete auf einige merkwürdige Zeichen. 
„Das heißt: Der Isgrapnik von Surgut 
ein nichtswürdiger Schinder.“ 

„Von Surgut?“ rief Felix erſtaunt. „Das iſt 
mein Ort.“ 

„Na, da gratulier' ich Euch,“ ſagte der Brodiad- 
„Doch nun zum Abendbrod, ich bin gern erbötig, 
Euch Theewaſſer mitzubringen.“ 

O ja ri 

Felix ſprach ſeinen Satz nicht zu Ende, denn er 
las in dieſem Augenblick auf der ſchmutzigen Mauel 
einen Namen, der feinen Athem ſtocken amd fell 
Herz heftig klopfen machte. 

„Sidorski —“ 

Ueberraſcht blickte er näher hin, der Name ſtad 
unter einer mühſam mit den Nägeln eingegrabenen 
kaum lesbaren Inſchrift. Es herrſchte ein unſiche 
res Zwielicht in der Kamera, das dem Gefangenen 
nur mit größter Mühe die Entzifferung der unden 
lichen, offenbar mit ungeübter, zitternder Hand eil 
grabirten Schriftzeichen geſtattete. Endlich gelat! 
es ihm doch, und mit tiefer Bewegung haſtig a 
Thräne aus den Augen wiſchend, las er folgend 
Inſchrift; el 

„Gott ſegne meine Kinder! Mein Herz iſt b 
Euch! Wladimir Sidorski.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


iſt 


Th. Jacoby 's Pelzwaaren-Lager 
— Muffs, Boas, Kragen. 


Seal⸗Muffs, Biſam⸗Muffs, Nutria⸗Muffs, Nutrialapin⸗Muffs, Iltis⸗Muffs, Skung⸗Muffs, Marder⸗Skung⸗Muffs, 
" Nerz⸗Muffs, Grebis⸗Muffs, Schuppen⸗Muffs, Murmel⸗Muffs, nur beſte a f 


| Jeder Muffe iſt ein Etiquett mit geſtempelter Pelzart beigefügt. 


Damen⸗Pelzmuffs. Garantirt ſibiriſch Haſe II. Qual., Mädchen-Größe, 82 ) — Garantirt belgiſch Fell II. Qual., Pelzquaſte, für 125, 135 0 Garantirt bel⸗ 
giſch Fell I. Qual., 195210 3 Garantirt chineſiſche Bärziege, langhaarig mit Seidenfutter, für 225, 255 ) — Garantirt franzöſiſch Fell, geblockt, Seidenfutter- 
I. Qual., für 295, 335 ) Garautirt ſibiriſch Murmel, geblockt, Seidenfutter, ſolid und haltbar, für 310, 375 5 = Garantirt Scalcony, geblockt mit Seidenfutter, Qual. I, 
II, III für 325—375 5 = Sarantirt naturell Taucher, Seidenfutter, hochelegant ausgeſtattet, für 475, 550 „ = Nutria⸗Muffs, mit Seidenfutter, geblockt, hochelegant, für 450, 


550 5 Neuheiten in Damen⸗Halsecollier. Halsboa mit Kopf und Gebiß in Pelz und Krimmer, von 60 dan. — Neu! Stola, hochelegant ausgeſtattet. Neu! — Pelz⸗Shawl 
mit kleinen modernen Schwänzchen von 145 § an. — Pelzkragen für Herren und Damen. — Damen-Pelzkragen. — Lange Pelz⸗ und Feder⸗Voa für Damen von 2,25 an. — Damen- 
Feder⸗Boas von 0,55 au. = Pelzbaretts in Sealbiſam, Sealcony, Nutria, Grebis, Sealcony mit Grebisrand, nur ſtreng moderne Formen. — Prima Pelzbarett ſchwarz, für 1,95. — 


Sealeony⸗Barett, neueſte Formen, für 2,25. Sealeony⸗Barett, ſtreng neue Form, mit Atlasfutter, gute Qualität, für 2,75, mit Schleifen und Ponpon-Garnitur für 3,25. Prima 
Sealeony-Barett mit Nutrigrand, für 4,75. — Prima Nutria⸗Barett für 5,75. = Elegante Kinder⸗Pelz⸗ und Fantaſie⸗Garnituren, hell und dunkel. — Kindergarnituren, beſtehend 
aus: Muff, Mütze, Kragen, Krimmer für 2,45. Weiße Krimmer-Kindergarnituren, beſtehend aus: Muff, Mütze, Kragen, Seide gefüttert für 3,95. — Taucher⸗Kinder⸗Muffs, Seiden, 
futter für 2,50. = Weiße Kinder⸗Pelzmuffs von 85 an. — Kinder⸗Pelzmuff, ſibiriſch Haſe garant. von 70 J an. — Kinder⸗Krimmer⸗Muffs 40—48 I — Plüſch⸗Muffs, roth 
gefüttert, für 25 J — Weil und ſchwarze Kinder⸗Pelz⸗Colliers von 28 J an. 


Sibiriſcher Haſe, Mädchengröße, führe nur in dieſer Qualität, à 82 Pf. 


— 


E Casinosaal. 34 


Am zweiten Weihnachtsfeiertage, 
Abends 8 Uhr: 


Fein humoriltiſcher 
Carlſchulz-Abend. 


Se 
N 


LIST NeZ EN 
Donnerſtag, den 23. Dezember, 
Nachmittags 4 Uhr: 
Bei halben Preiſen auf jedes Billet 
ein Kind frei 595 2 Kinder auf ein 
illet, 


Letzte Kindervorſtellung. 
(Zum letzten Male.) 
1 
Max u. Moritz. 


Die beiden böſen Buben. 
Ein Bubenſtück in 7 Streichen nach 
Wilh. Buſch, Erzählung v. L. Günther. 
Abends: Geſchloſſen. 


Freitag: P Geſchloſſen. 


Sonnabend, den 25. Dezember: 
Novität! Novität! 


Die verſunkene Glocke. 


Ein deutſches Märchendrama in 5 Acten 
von Gerhart Hauptmann. 


Sonntag, den 26. Dezember, 
Nachm. 3½ Uhr: 


Die goldene Eva, 


Abends 7 Uhr: er 
Novität! Novität! 


Heirath auf Probe. 


oſſe mit Geſang von Jean Kreu 
Woſ Muſik von L. Kuhn. 


Anfang 4 Uhr. 


Bürger-Reſſource. 


Sonntag, den 26. Dezember er. 
(2. Weihnachtsfeiertag.) 


BALL. 
Beginn 8 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Knaben,, 
die Wickel⸗ und Cigarrenmachen, 


Mädchen,, 


die nur Wickel⸗ oder Cigarrenmachen 
erlernen wollen, ſowie ansgelernte 


Wickel- und 


Cigarrenmacherinnen 
ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser & Wolff. 


Donnerstag: Liedertafel. 


Geſangverein 
der Maſchinenbauer 


feiert am I. Weihnachtsfeiertag ſein 


diesjähriges 


Weihnachtsfell 


in den Sälen des „Goldenen Löwen“ 
durch 


Vocal- u. Instrumental- 
Concert 


mit nachfolgendem Tanz. 


Anfang 6 Uhr Abends. EM 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Gewerkyerein 
der Klempner und 
Metallarbeiter 


feiert am 2. Weihnachtsfeiertag, 
den 26. Dezember, in den Sälen 
des „Goldenen Löwen“ ſein 


Weihnachts felt, 


verbunden mit Concert, Abbrennen 
eines Tannenbaumes; nachdem 


Ball. 
Anfang 6 Uhr. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Der Schlachthof wird am Frei⸗ 
tag, den 24. und Freitag, den 31. 
d. Mts., Nachmittags um 5 Uhr 
geſchloſſen. 

Elbing, den 22. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Konkursnachrichten. 


Melduugen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 

ſitzes des Konkursſchuldnes, bezw. beim in 

Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefriſt. 
T. Prüfungstermin. 

Kaufmann Ernſt Doering, Pr. Star⸗ 

gard. Verwalter Kaufmann D. 
Blau. M. 1. 2. T. 10. 2. 


rößte Anzahl, 
Hasen, 


Auswahl, 


Rehe, Rücken, Keulen de., 


Fasane, Kapaune, 
Neunaugen, 4. 


Packung. 
Caviar la, b 350, 
Enten, Gänse la " s, 


N. B. Redantz, 
Wildhandlung und Fiſchverſandt, 
Speeial⸗Geſchäft, 
vis-A-vis der Elb. Zeitungs-Expedition. 


Rhcumatismus⸗Balſam 


Reissaus“ 
72 us y 
gef. geſch. D. R. W. 19876, ärztlich warm empfohlen, reelle 
Dankſchreiben zu Händen, bei jeder Flaſche einzuſehen. 
Flaſche 1 / in der Rathsapotheke, Elbing, zu haben. 


Die ſechsmal wöchentlich in großem Format erſcheinende 


. — — — 

„ frilsiter Zeitung“ 
(Zeitungspreisliſte Nr. 7265) 58. Jahrgang mit den Beiblättern „Am Familien: 
tiſch“ (täglich), „Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt“ (wöchentlich), „Landwirthſchaftl. 
Mittheilungen“ (wöchentlich) und „Frauenblatt“ (wöchentlich) koſtet bei allen 
Poſtanſtalten nur 1 Mk. 50 Pf. für das Vierteljahr. Die „Tilfiter 
Zeitung“ bringt telegraphiſche Depeſchen, telegraphiſchen Produktenbericht von 
der Königsberger Börſe, Leitartikel, Politiſche Rundſchau, Parlamentariſche 
Berichte, das Wichtigſte aus der Tagesgeſchichte, Berliner Stimmungsbilder, 
ſowie Stimmungsbilder aus dem Reichstage, Lokales und Provinzielles, Land⸗ 
und Hauswirthſchaftliches, Marktberichte, Waſſerſtandsberichte, tägliche Wetter⸗ 
prognoſen, Gerichtsentſcheidungen, Vermiſchtes, Briefkaſten, Räthſel, Berliner 
Rubelkurs⸗Depeſchen, Standesamtliche Nachrichten, Familien⸗Nachrichten, ſpan⸗ 
nende ſittenreine Romane und Novellen und ein reichhaltiges Feuilleton; ferner 
werden in der „Tilſiter Zeitung“ die vollſtändigen Gewinnliſten der Königl. 
Preußiſchen Klaſſen-Lotterie zum Abdruck gebracht. In dem nächſten Quartal 
erſcheint in der „Tilſiter Zeitung“ eine Feuilleton-Serie von dem beliebten 
Schriftſteller Karl Böttcher unter dem Geſammttitel: „Aus geweihten Landen, 
Paläſtina⸗Fahrten.“ Ferner wird im neuen Quartal der Roman „Ein 
Brieffragment“ von Marie Widdern zum Abdruck gebracht werden. An⸗ 
zeigen à Korpusſpaltzeile 15 Pfg., finden durch die „Tilſiter Zeitung“ die 
weiteſte und wirkſamſte Verbreitung. Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 
auf Wunſch einen illuſtrirten Tilſiter Familien⸗Kalender als Gratis-Zugabe. 
Die „Tilſiter Zeitung“ hat auch den Poſtdebit in Rußland. 


Expedition der „Tilſiter Zeitung“. 


Für weniges Geld 
können Sie eine gute Provinzial⸗Zeitung erhalten, wenn Sie die in 
Marienwerder täglich erſcheinenden 


„Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ 


bei der nächſten Poſtanſtalt beftellen. Das Blatt koſtet für das 
Vierteljahr nur 1 Mk. 80 Big, einſchließlich Beſtellgeld 2 Mk. 20 Pfg. 
und zeichnet ſich vor vielen anderen Provinzialblättern durch be⸗ 
ſonders ſchnelle und zuverläſſige Berichterſtattung aus. Seine Leit⸗ 
artikel ſind klar und allgemein verſtändlich geſchrieben, ſein lokaler 
und provinzieller Theil unterrichtet über alle Vorgänge in Stadt und 
Provinz, ſein Depeſchentheil iſt von beſonderer Ausdehnung. 

In dem den „N. W. M.“ beigegebenen Unterhaltungsblatt 
erſcheinen hochſpannende Erzählungen und gerade für das nächſte 
Vierteljahr iſt es gelungen, beſonders feſſelnde Romane und Er— 
zählungen zum Abdruck zu erwerben. In dem ebenfalls unentgeltlich 
beigefügten „Praktiſchen Rathgeber“ erhalten Landmann und 
Hausfrau werthvolle praktiſche Winke. i 

Anzeigen, welche mit 12 Pfg. — für Auftraggeber außerhalb 
der Provinz Weſtpreußen mit 15 Pfg. — die Zeile berechnet werden, 


| ſind von erwünſchtem Erfolge, 
Goldene und ſilberne 


® Damen- u. Herrenuhren 


unuter ſtreug reeller Garantie 


empfiehlt in großer Auswahl 


Eduard Sippert, 


5 Pr. Holland, 
Reichhalliges Lager in Gold⸗, Silber⸗, Alfenidewaaren, 
optischen Gegenſtänden u Muſikinſtrumenten. 


Zur Kuchenbäckerei! 


Backpulver, Hirſchhornſalz, Pott: 
aſche, Cremortartari, dopp.⸗kohlen⸗ 
ſaures Natron, Eitronenöl, 
Gewürzüöl, Roſenwaſſer, Orangen: 
blüthenwaſſer, Nelken, Zimmet, 
Sugber, Cardamom, Eitronat, 
Orangeat, Citronen⸗ und 
Pomeranzenſchalen. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


ff. Honig. 


in Gläſern und ausgewogen, 
empfiehlt billigſt die 


Obsthalle, 
Alter Markt. 


Holländische Zigarren. 
Tausende Anerkennungen. 
No. 2 Edelweiss. . . . 3,30 M. 
„ 3 Reno 3,60 „ 
3,80 „ 


„ 5 Triumph 
„ 9 H. Upmann . 4,60 „ 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 
Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


Edle al 1 
Harzer Kanarienvögel, 


Nachzucht meiner beiden 1895 mit der 
ſilbernen Medaille prämiirten Kanarien⸗ 
hähne, hochfeine Sänger, Lichtſchläger, 
ſtelle ich zum Verkauf. 

H. Meyer, Krz. Hinterſtr. 9, I. 


Neues, elegantes, komplettes 


Kummetgeschirr 
billig zu verkaufen 
Spieringſtraße 15. 


Neben verdient. 


In jeder Stadt iſt eine Licenz für 
Plakat⸗Neuheit zu vergeben. In 
einigen Tagen 300 Mk. zu verdienen. 
Einiges Kapital nöthig. 

Otto Fried. Bischoff & Cie., 

Verlag, 
Enzisweiler b. Lindau i. B. 
Bei Anfr. Rückmarke beizulegen. 


. EERSLEE » ES ee e y ee 


5 Weg en Geschäfts- Aufgabe 


: und 5 85 Räumung des Geſchäfts⸗Lokals haben g 


Total-Ausverkaul m 


unſeres hieſigen Lagers in 


| Herren- u. Knabengarderöben 


in Tuchen und Buckskins eröffnet. au: Waaren an au 


Spotiipreisen 
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Beſtellungen nach Mass werden zu ſtaunend billigen Preiſen ausgeführt 


J. & H. Levy, 


Elbing, Fiſcherſtraße 32. 


im Cisſporen 


Sei ik! Musik! Auſik! 
S Größtes Sperinlgeihäft 


für 


Aufk-Infrumente,2 


Harmonikas, Spielwerke, 


m Pianinos u. Harmoniums, 2 
neueſtes Fabrikat, prima Waare, & 

das denkbar Beſte zu wirklich billigen 85 
Preiſen. 8 


H. Kolmsee, 
Waſſerſtr. 27. Am Krahnthur⸗ 


Großes at ei 9 AL: — * Accord⸗Zithern, 


ſehr bi 


en 


Billigſte Bezugsquelle. 


Spielwaaren. 
Neueſte Sachen. Größte Auswahl. Unübertroffen 
billige Preiſe bei 
Lengning, 
Fiſcherſtraße 21. 


5 Als praktiſche 
Weihnachtsgeschenke 


empfehle 
Regenſchirme, Spazierſtöcke, 
Tabakpfeifen, Eigarrenſpitzen, Tabak: 
doſen, Portemonnaies ete. 
in unübertroffen groner sta außerordentlich 
i 


K. Lengning, 


Fiſcherſtraße 21. 


Gesetzl. Gesch. 


s izınyasaß "jzjosay) 


Dieſe äußerſt praktiſchen Eisſporen 
ſind der beſte Schutz gegen Glatteis. 
Sie ſind klein und leicht, beſchädigen 
den Abſatz nicht, brauchen nicht von 
demſelben entfernt zu werden, klappern 
nicht und ſind außer Gebrauch völlig 
unſichtbar. Gegen Einſendung von 
Mk. 1.— franco per Poſt, ſonſt 
gegen Poſtvorſchuß zu haben bei 

C. A. Stanek, Zittau (Sachsen). 


Wiederverkäufern Rabatt. 


Bilder 


jeder Art werden in kürzeſter 
Zeit wie — und billig ein⸗ 
gerahmt bei 

A. Birkholz, 


Eising, Rettenbeunnenftr 5. 


Engliſche und franzöſiſche 
EkExtraits 


in verſchiedenſten Ausſtattungen, 


x Berstäuber, = 
feinste Toiletteseifen I 
in eleganten Cartons, 

echte Eau de Cologne 
gegenüber dem Jülichsplatz und 4711, 


Bürsten, Kämme und Toilette-Artikel 
empfiehlt zum Weihnachtsfeſt 


Rudolf Sausse Nacht. 


Alter Markt 49. 


Fünf Mark 


pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
Poſtzeitungsliſte Nr. 999. Unparteiiſche Zeitung. 3 3 Nr. 999 
— aal täglich... 
Redaktion u. Expedition: Berlin S W., Königgräger Straße 42, 


Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis-) Beiblätter: 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗[Y) „Deutſcher Hausfreund“, 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, wöchentlich. 
Parteiblätter aller Richtungen. — 2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 8 
Ausführliche Parlaments-Be⸗ achtſeitig, mit Schnittmuſter, 
richte. — Treffliche militäriſche monatlich. 

Aufſätze. — Intereſſante Lokal-, 3) „Humoriſtiſches Echo“, 
Theater- und Gerichts-Nach— wöchentlich. 5 
richten. — Eingehendſte Nach- 4) 1 Blatt“, zehn⸗ 
Wieck Reit 1 5 Pa tägl % 
iſſenſchaft. — Ausführlicher 5) „ — wirthſchaftliche Nach⸗ 
Handelstheil. — Vollſtändigſtes richten“, 3 t 
Coursblatt. — Lotterie-Liſten. — 6) pie Hausfrau“, wöchent⸗ 
Perſonal-Veränderungen in der lich. & 
Armee, Marine und Civil » Ber: | 7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. Markt⸗Bericht“, wöchentlich. 
8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 

— — Samml. neuer Geſetze u. Reichs- 
gerichts-Entſcheid. nach Bedarf. 

Im Roman-Feuilleton erſcheint demnächſt: 5 


„Senator Detioff“ 


Roman von 8. Riedel-Ahrens. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 
Jerſchienene Anfang des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunſch 
unentgeltlich nachgeliefert. 


Auzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
baben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


M. 5,00. 


e 7 
Gebrannte Caffee's, 
jeden Dienſtag und Freitag friſch ge⸗ 
brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 u. 2,00 % 


Chocoladen 


p. Pfd. 1,00,1,20, 1,40 u. 1,60 % 
ff. Vanille=- 


Bruchchocolade 
p. Pfd. ur MP: 
= Cacav’s 
Pfd. 1,40, 1,60, 2,00 u. 2,40 % 
ſowie ſämmtliche anderen Colonial- 


waaren in nur beſter Qualität 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Eugen Lotto 
Johannisſtraße 13. 
FF ( 
& Kaufmännische Ausbildung 3 3 
im Orte und pete un wen Hin. 
Jöratis zutimtsuagrinten GTALISE 
Erstes Deutsches Handels-Lehr- Institut 
Otto Siede—Eibing. 


nigl. behördl. konzess 
Sees ss SS SSS 


Th. Staebe, 


Uhrenhandlung, Ef neallon SEHhbasELamteR: 


Alo ale al ale ale al ale alo ale al ald ale ale al ale ao ale al ale alp ale aloe ale ale al 


In meinem Verlage erschien: 


Perlen franzüsischer Dichtung, 


Auswahl und Uebersetzung von Heinrich Nitschmann. 
Brosch. 2,40, elg. geb. 3,50. 


Der als Literaturhistoriker und Uebersetzer französischer, 
englischer, polnischer und serbischer Dichtungen rühmlichst bekannte 
Verfasser bietet in seinem jüngsten Werke eine geschickt gewählte 

und vollendet übersetzte Auslese aus Frankreichs poetischer Literatur 
aller Jahrhunderte. Es sind darin 66 Dichter mit ihren schönsten 
Schöpfungen vertreten, eingeleitet durch kurze Lebensskizzen und 
mit erläuternden Anmerkungen versehen. Das Buch ist infolge 
seiner vornehmen und gediegenen Ausstattung als Geschenkwerk 
in hervorragendem Maasse geeignet. 


Sal ale al lv ale ale ale ale ale ale ale ale ale alo al al ale ale al 


al ale ale ul ale ald alo ale ale lv lv ale alo Al ale cd 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie direct vom 


een Paul Dünnhaupt, Cöthen i. Anh. 


Als ale ale ale ale ale ale ale ao al alꝰ ale al ale ale al ale Als ale ale ale ale ale Als aD 


als ale ale ale 


Auf Wunſch Probe-Nummern gratis und franko! 


7 Frau Musika. Ein Buch für frohe und ernste Stunden. KI. Folio. 
Elbing, Alter Markt Nr. 54. ea. 600 Seiten Illustr. von A. v. Schrötter. Brosch. 8 Mk., eleg. in 5 Sat x 2 
eb. 10 Mk. Untronnbarer Restaudtheil einer jeden Klaviers. Anmuthige un 
Großes Lager von 9 5 Schilderung dos Laufes des Ja des menschlichen Lebens, — Et = 
Re ulatoren Wand⸗ und musikalisch illustriert von den besten K r TESTSEITE SETETETETENR 
fi ’ = Jahrbuch 1398. Ein Kalendarium ur 
ea. 500 S. 80. Alle nur erdenkli Informati a 
Wecker⸗Uhren 1 u. Lebens, aus Vergangenheit ı Hi a: 
4 der seinen Vorteil wahrt. In N B 
0 unterm Weihnachtsbaum. 8 vom Ritclerschatz. Zehn 15 
umen⸗ U. erren⸗ U en Weihnachtsnavrlien bester Autoren, il Das billigste er x 
Das ist des Doutschen Vater bas schönste Prachtwerk über 
in Gold, Silber, Nickel, Double, Deutschland. 1275 Instr. In 12 farb. Lwbd, 12. 7 75 VW k au fs 8 t 11 
Ketten und Anhänger, e eee e * elle Danzig 
Auf 213 600 Z der Inhalt vielbündiger Lexika in ane 700 Illustr. 
Brill Pi = g | weit-Sprachen-Lexiko Zeilen. Praktischedoutsch- u Vorstädtischer Graben No. 44. 
Tilien, Ince-nez, ER . ‚engl.-ün Ital.-latein. Wört 15 115 Frem« Iwörterbuch ete. Verkaufs- Bureau für Pommern, ost- UI Ver asen. 
Thermometer, Barometer. eirca 1° In mit tent und Autgblograihin Res Yar- Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher 
Billi t 1 f fassers. Die billir manbibliothek. Beste Autoren Mitarbeiter. Pfennig. 
gite, feſte Preije. ver grosse Krieg 70/71 in Zeitberiehten. Preis Mk. 3,00 Gas-Motoren, I 
eparaturen 5 1228 Sp. Text. cn. 320 Illustr. Origin. u. unmittelbarste Geschichte des Krieges. 0 To- 0 Orell 
0 Ker Heil Kaiser Dir! s Leben und Wirken Kaiser Wilhelms I. 416 Seiten ht Zuverl 
werden ſchnell u. ſauber ausgeführt. Test nebst 300 aulheutis hen Illustr. Preis 30 Pf., geb. 1 Mk. x unerreic = Zum Wel gleichförmigem e e Gang, geringstem Gas-, 
222 ͤ 7 RE TEHEHT EG Benzin und Petroleum-Verbrauch , für alle gewerblichen und landwirth- 


schaftlichen Zwecke, sowie für elektrischen Lichtbetrieb. 


Petrol-Locomobilen, Pumpwerke mit Motorenbetrich. 


Generatorgas-Apparate 
für Kraftcentralen. billiger als Dampfbetrieb 


Schiffs-Motoren == 
für Boote, Transportkähne, 
Complete Motor-Boote. 


Preislisten undKostenanschläge sofort kostenfrei. 
Ausschliessliche Speecialität seit 33 Jahren: . 


Proſpekte durch Herm r Verlag, Berlin M. 7, und alle Buchhandlungen. 


en no Der m uo 
Macht. 
Golonialwaaren-, 
= Oelicatessen-, 


Südfrucht- u. 
Wein- Handlung. 


Künschner’s Bücher 
ſind ſtets vorräthig bei . 
A. Birkholz, Buchhandlung, 


Saen > 


42 000 Motoren mit mehr als 180000 Pierdekräften in Betrieb. 
1 ER l a PER RER ee ee 


